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Albert Speer
Todts Nachfolger

Berlin, 9. Februar

Amtlich wird bekanntgegeben:

Durch den todlichen Unfall des

Reichsministers Dr. Ing. Todt hat das

Grossdeutsche Reich einen schweren

Verlast erlitten. Dr. Todt vereinigte

in seiner Person die Amter des

Reichsministers für Bewaffnung und

Munition, des Geueralinspektors für

das deutsche Strassenwesen und des

Generalinspektors für Wasser und

Energie. Diese drei Ämter hat der

Fuhrer nunmehr dem Generalbauin-

spektor für die Reichshauptstadt,

Dipl.-Ing. Prof. Albert Speer unter

Beibehaltung seines bisherigen Am-

tes übertragen.

DZ. Mit der Berufung Albert

Speers zum Nachfolger de» Reichs-

minister» Dr. Todt hat der Führer

»inen Mann betraut,der »Ich in knapp
zehn Jahren turn führenden Archi-

tekten des Reiches, zum Beauftrag-
ten für das Bauwesen der Partei und

zum Generalbauinspektor der Reichs-

hauptstadt emporgearbeitet hat. Mit

seinem Namen verbindet sich so das

Gesicht vieler Bauplanungen und

Bauten des Reiches, und wenn auch

der Krieg in diese Friedensarbeit ei-

nen grausamen Einschnitt tat,so hat er

Albert Speer doch zugleich auch eine

Fülle neuer rüstungswichtlger Auf-

gaben gebracht, die ihn in hervor-

ragendem Masse für die komplizier-
ten Aufgaben des gewaltigen Wir-

kungsbereiches vorbereitet haben,
in die ihn nun der Führer gestellt
hat. Albert Speer ist am 19. 3. 1905

in Mannheim — auch Dr. Todt

»tammte aus Baden — geboren, be-

suchte die Technischen Hochschulen

in Karlsruhe, München und Berlin,
war drei Jahre Assistent der TH in

Berlin und begann 1932 seine Bau-

tätigkeit für die NSDAP, mit der

Einrichtung der Gaugeschäftsstelle
Berlin, um dann über eine Reihe von

künstlerischen Ausstattungsaufgaben
in jene grossen Planungen hineinzu-

wachsen, die den heute erst 37/ä-
hrigen belähigen, das Vertrauen des

Führers durch Taten zu rechtferti-

gen, wie sie Ihm sein grosser Vor-

gänger als wegweisende Verpflich-
tung übergeben hat

.

Die Deutschlandreise

Benoist-Mechins

Paris, 9. Februar

Staatssekretär Benoist-Mechin ist,
wie amtlich mitgeteilt wird, gestern
von seiner Deutschlandreise nach Pa-

ris zurückgekehrt. Im Laufe seines

Ötägiqcn Aufenthaltes in der Reichs-

hauptstadt hat Benoist-Mechin mit

zahlreichen hohen deutschen Persön-
lichkeiten Besprechungen gehabt und
hatte Gelegenheit, eine Anzahl von

Fragen zu besprechen und sich von

der allgemein günstigen Entwicklung
der zur Diskussion stehenden Proble-
me zu überzeugen.

Japanische Truppen landeten

auf der Insel Singapore

General Carmona

wiedergewählt
Lissabon, 9. Februar

Staatspräsident Carmona wurde bei
der gestrigen Präsidentenwahl wie-

dergewählt. Die Beteiligung an der
Wahl war in allen Teilen des Landes
sehr

rege. Nach den bisher vorlie-

genden Ergebnissen haben von den

in den Wahllisten eingetragenen
Wahlberechtigten in Portugal 90,8%
abgestimmt.

Die portugiesische Öffentlichkeit
■teht ganz unter dem Eindruck der

frasir'antenvahL

Tokio, 9. Februar

Das Kaiserliche Hauptquartier gab
folgendes Communique heraus: Die

japanischenTruppen, die die Malayen-
Halbinsel besetzten, haben Sonntag
den feindlichen Widersland gebrochen
und nach überquerung der Johor-

Slrasse den Angriff auf Singapore
eröffnet.

Auch die britische Agentur Reuter

bestätigt, dass die Japaner mit star-

ken Kräften in der Nacht zum Mon-

tag an der Westküste der Insel Sin-

gapore gelandet sind.

Im einzelnen berichtet die japani-
sche Agentur „Domei" zu der Landung
auf der Insel Singapore, dass die ja-
panischen Batterien ein pausenloses
vernichtendes Sperrfeuer eröffnet hät-

ten, das den Weg für die Landungs-
operationen freimachte. Um Mitter-

nacht, um 0 Uhr 16, habe eine grüne
Leuchtrakete von der Insel her ange-

zeigt, dass die japanischen Truppen
die Insel erreicht hätten, und vier Mi-

nuten später sei eine rote Leucht-

rakete aufgestiegen, die den Abschluss

der Landungsoperationen angezeigt
habe. Während die japanischen Ge-

schütze pausenlos gedonnert hätten,

ohne dass die britischen Batterien das

Feuer erwiderten, sei um 0 Uhr 25

die Meldung gekommen, dass eine

zweite Japanische Einheit im engen

Zusammenwirken mit Pionieren eine

Landung an einem anderen Teil der

Insel durchgeführt habe. In den frü-

hen Morgenstunden des Montag seien

auch japanische Panzereinheiten un-

ter dem Schutz des Artilleriefeuers

über die Meerenge von Johor über-

gesetzt und hätten ihre Bodengewinne
rasch ausgebaut.

Die britischen Truppen haben be-

gonnen, sich auf den Hauptstrassen
nach dem südlichen Teil der Insel zu-

rückzuziehen. Die in Singapore ein-

geschlossenen britischen Verbände

werden auf 20 000 Mann geschätzt, die

aus der britischen 18. Division, der

australischen 9 Division und etwa

23 Bataillonen gemischterFTeiwilligen-
Truppen bestehen.

DZ. Die tropische Metropole, die

in Singapore von den Schrecken des

Krieges unmittelbar betroffen ist, ist

nicht nur als strategischer Platz in-

nerhalb des britischen Empires be-

deutend, sondern hat als einer der

ersten Handelsplätze der Welt inter-

nationalen Rang und vor allem in-

ternationalen Charakter, denn diese

Stadt beherbergt alle Völker des Fer-

nen Ostens unter ihren Einwohnern.

Im Schutz schwersten Sperrfeuers der japanischen Artillerie

Es ist bezeichnend, dass die Ur-

einwohner, die Malayen, bereits

langst nicht mehr die Mehrzahl un-

ter den Einwohnern Singapores dar-

stellen. Vier Fünftel der städti-

schen Bevölkerung entfällt auf die

Chinesen, die seit Generationen in

Singapore ansässig sind und sich

über alle sozialen Schtchten vertei-

len. Vom Kuli b/s zum Grosskaut-

mann und Gelehrten sind alle Be-

tulsschichten unter den Chinesen

vertreten, die es im Grosshandel so-

gar zu einer betonten wirtschaftli-

chen Machtstellung gebracht haben.

Ja, die Zeltenwende,die sich seit dem

Weltkriege für den Europäer im

Fernen Osten anbahnte, tand gerade
in den vornehmen Villenvierteln

von Singapore einen sehr beredten

Ausdruck. Grosse Paläste, in denen

Iruher reiche Engländer oder Hollän-

der gewohnt haben, beherbergten in

den letzten zwanzig Jahren immer

häufiger reich gewordene chinesi-

sche Kaufleute.

Das zweitgrosste Kontingent der

Bevölkerung Singapores stellen die

Inder, die ebenfalls mit Ihren sämt-

lichen Kasten und In allen Haul-

schaltierungen vertreten sind. Auch

sie haben es teilweise sowohl zum

wohlhabenden Kaulmann oder ge-

suchten Rechtsanwalt gebracht, wie

andererseits viele von ihnen noch als

Treiber eines Ochsenkarrens oder

als Nachtwächter tätig sind.

Erst zuletzt kommen mengen-

massig die Malayen als das urein-

gesessene Element heran. Sie sind die

geborenen Chauffeure, und Nerven

beim Autofahren sind ihnen ein un-

bekannter Begriff. Ihr heiteres sorg-

loses Wesen macht sie immer zu

angenehmen Lebensgenossen, wenn

sie auch nicht in besonderem Fleiss

ihren Ehrgeiz zu suchen pflegen.
Viele von ihnen sind Fischer, andere

Mechaniker oder Büroangestellte,
alle jedoch einfach und von trom-

mer mohammedanischer Lebens-

weise.

Auch Javaner, Thailänder, Phlllp-
plnos und Burmesen leben in Singa-
pore und für das Völkergemisch die-

ser Stadt ist nichts bezeichnendet
eis die Mitteilung der britischen

Kriegspostzenaur, dass ihr Personal

cc mit über 40 Sprachen und Dialek-

ten' zu tun habe.

General Yamaschita

Tokio, 9. Februar

Das Hauptquartier gab am Montag
abend bekannt, dass die siegreichen
japanischen Truppen an der Malaya-
Front dem Oberbefehl des General-
leutnants Tornoyuki Yamaschita un-

terstehen. Yamaschita besuchte be-

kanntlich im vergangenen Frühjahr
die europäischen Achsenmächte und

besichtigte bei dieser Gelegenheit
auch die deutsche Rüstungsindustrie.
Der jetzt 57jährige Oberbefehlshaber

zeichnete sich bereits im China-Kon-
flikt aus und war vor der Europarei-
se unter anderem Generalinspekteur
der Heeresluftwaffe. General Yama-

schita ist auch Mitglied des Obersten

Kriegsrates.

Im Banne der Sowjets
Qtatiord>Cripps,

bis vor kur-

zem britischer
Botschafter In

Moskau, der sich als Salonbolsche-

wlst und inniger Freund derSowjet»
auf seine Art einen Namen gemacht

hat, trat nun mit einer Rede vor

die englische Öffentlichkeit. Seine

Ausführungen gipfelten in der Fest-

stellung, dass das englische Volk

viel mehr als bisher leisten müsse,

„um der Freundschaft der Bolsche-

wisten würdig zu sein". Auch hielt

Gripps den Zeitpunkt für gekom-

men, gleichzeitig Drohungen auszu-

sprechen, deren Formulierung den

Moskauer Auftrag eindeutig erken-

nen ließs. Die Rede enthielt das

bemerkenswerte Eingeständnis, die

Sowjets hätten bei ihrem Anrennen

gegen die deutsche Ostfront neben

ihren gewaltigenblutigen Verlusten

soviel Material eingebüsst, dass

eine englische Hille mehr denn je

notwendig ist.

„Seit meiner Rückkehr," so er-

klärte Gripps, „habe ich das Gefühl

gehabt, dass in England der Sinn

für die Dringlichkeit der Lage fehlt.

Ich habe das Empfinden, dass wir

mit unseren Anstrengungen und

unserer Entschlossenheit nicht ganz
auf der Höhe sind." Cripps stellte

dann die unter dem Terror ihrer

Kommissare stur und apathisch

Nöte und Entbehrungen ertragen-

den Bolsc]fäXii&t£ji der, englischen

Zivilbevölkerung als nachahmens-

wertes Beispiel hin. Im selben

Atemzuge hob er drohend hervor,

dass man bei den Sowjets mit „Sa-

boteuren" kurzen Prozess mache

und aut solche Leute nicht die

Rücksicht nehme, die man in Eng-
land immer noch anwende.

Man habe ihm gegenüber, so teil-

te Cripps mit, sowjetischerseits die

Gefahr allzu grosser Zuversicht im

Hinblick auf den weiteren Verlaul

des Krieges betont. Denn es bestehe

durchaus die Möglichkeit, dass

Hitler stark genug sein werde, im

Frühjahr seine Offensive mit Erfolg
wieder aufzunehmen. Die sowjeti-
schen Verluste seien sehr schwer

und der Verschleiss an Munition,

Panzern und Flugzeugen sehr be-

deutend. Wenn England auch kein

Menschenmaterial zur Verfügung
stellen könnte, so müsste es den-

noch mit Waffen aller Art, mit Roh-

stoffen und Nahrungsmitteln die

Sowjets unterstützen. Cripps konnte

allerdings nicht angeben, wie die-

ses möglich sein sollte, da er un-

mittelbar darauf feststellte, dass die

britische Erzeugung noch lange
nicht für alle eigenen Bedürfnisse

genüge. Wäre dies der Fall gewe-

sen, so meinte er bekümmert, hätte

es keinen zweiten Rückzug in Nord-

aJrska gegeben.

Die ungemein
aulschlussrelche

Rede schloss mit

tmmmmmmmmmmmmmmmmmw
einem verzweifel-

ten Appell an die britische Öffent-

lichkeit,indiesen kritischen Stunden

alles zu opfern. Cripps krönte seine

Ausführungen mit folgenderSchluss-

apotheose: „Wir müssen den Krieg
gewinnen, und zwar rasch. Wir

alle sehnen uns nach einer neuen

Welt, einer Welt der Freiheit und

der christlichen Zivilisation. Dafür

kämpft England mit seinen Rundes-

genossen, und dafür kämplt auch

die Sowjetunion!"

Deutlicher konnte es wohl nicht

gesagt werden: Nehmt euch ein

Beispiel an den Sowjets und ihren

Einrichtungen. Ein grosser Teil der

englischen Bevölkerung „sabotiert"

die gemeinsamen Kriegsziele Eng-
lands, der USA und der Sowjet-
union. Es ist dafür zu sorgen, dass

die Liquidationsmethoden der CPU

nun endlich auch Im britischen

Empire entsprechende Anwendung
finden.

Wir überlassen es den Engländern
selbst, Im geeigneten Augenblick
festzustellen, wie die Freiheit und

die christliche Zivilisation aussehen,

wenn sie nach dem Beispiel Mos-

kaus verwirklicht werden. Mr.Cripps
wird sich dereinst nicht vor uns,

sondern vor seinen eigenen Lands-

leuten zu verantworten haben.

DZ.

Deutsches Tor

zum Osten
Von Rudolf Stöppler

Krakau, 9. Februar

deutsch-europäische Abwehr

kämpf gegen den Bolschewismus
hat auch nach aussen hin zum ersten-

mal deutlich werden lassen, welch

überaus bedeutsame Funktion dem
im Verlauf dieses Krieges geschaffe-
nen Generalgouvernement für die

neue Entwicklung in Osteuropa zu

kommt. Vor und Insbesondere nach

dem 22. Juni 1941 erwies sich, d«s<

ohne diesen durch ganz besonder'

gelagerte Verhältnisse gekennzeich
neten Raum der fortgesetzte Auf

marsch der deutschen Front geger
die Sowjetunion mit allen zu ihm ge-

hörigen Notwendigkeiten einei ge

sicherten Nachschubs gar nicht mög-
lich gewesen wäre.

Diese Anschauung, die durch die

Tatsachen höchst eindrucksvoll un-

terstützt wird, hat sich nicht nur im

Generalgouvernement selbst, sonden.

ebenso im Reich durchgesetzt, süu

man sie heute als ziemlich allgemc •
bekannt voraussetzen darf. Trotzde

wäre damitnur etwas über die Kriegs-

bedeutung dieses Gebietes ausgesagt
wenn nicht ein anderer Umstand hin

zugekommen wäre: Die nach der

ausserordentlichen

der deutschen Wehrmacht möglich
und notwendig gewordene Übernah-

me der erkämpften Gebiete in die

deutsch« Zivilverwaltung.
Durch die Einrichtung der Reichs-

kommissariate Ostland und Ukraine

und ihre ständig weitergeführte

Durchorganisierung im Zuge der Auf-

gabe, die dem Reichsministerium Ost

vom Führer gestellt wurde, ist gleich-

zeitig das Generalgouvernement aus

seiner bisherigen Stellung als ausser-

ster Vorposten Deutschlands im

Osten, als Vorplatz des Grossdeut-

schen Reiches herausgehoben wor-

den und hat den Charakter einer

Brücke erhalten, einer Brücke zwi-

schen den hochentwickelten Zentren

Europas und den durch den Bolsche-

wismus verheerten Teilen des Konti-

nents an der östlichen Peripherie.
Au« diesem neuen und völlig verän-

derten Blickwinkel gilt es die Pro-

bleme dieses Raumes zukünftig zu

sehen und — zu lösen, was nicht

gleichbedeutend ist mit einem ganz

neuen Kurs, wohl aber mit gewissen

Veränderungenin der Einstellung zur

Gesamtentwicklung, die sich in der

nächsten Zukunft aus der organischen

Entfaltung der deutschen Ostkoloni-

sationskraft ergeben wird.

Bei allen Überlegungen dieser Art

muss —
nach den Worten des Gene-

ralgouverneurs — die Erwägung im

Vordergrund stehen, dass das Gene-

ralgouvernement, das bis dahin auf

Grund der gesamten politischen Si-

tuation im Osten in naturnotwendiger

struktureller Distanz jenseits des

Reiches stehen musste, nun sozusa-

gen an die Mitte des grossdeutschen

Verwaltungsgefüges herangerückt ist.

Während bisher die Gegebenheitendie-

ses Landes eine in jeder Hinsicht

unterschiedliche Entwicklung erfor-

derlichgemacht hatten, die zwar nicht

in der Führung, jedoch in der Ar-

beitspraxis und dem allgemeinen
Bestand ohne weiteres einzusehenden

Abgrenzungen gegen die Reichsver-

hältnisse mit sich brachten, wird hin-

fort eine stete Verengerung der Ver-

bindung zum Reich einerseits, und

eine zunehmend direktere Verwal-

tungsberührung mit den Ostgebieten
andererseits eintreten.

Was sich daraus ergibt ist klar:

Einmal wird die Niveauangleichung
des Generalgouvernements an das

Reich, die in den vergangenen zwei

Jahren kaum vorausgesetzte Fort-

schritte gemacht hatte, noch energi-
scher als bisher vorwärtsgetrieben

werden, und zum anderen wird die

weitere Aufbauarbeit in diesem Raum

unter dauernder genauer Beachtung



des weiteren Ostens und seiner Not-

wendigkeiten vor sich gehen. Beide

Forderungen sind nach den herrschen-

den Umständen nicht von heute auf

morgen und auch nicht auf übermor-

gen zu erfüllen, sie werden im Ge-

genteil ein hohes Mass von Kraft und

immer weitergehenden Anstrengun-

gen von jedem einzelnen, der im

Generalgouvernement mit irgendeiner

Aufgabe betraut ist, erfordern. Sie

werden aber auch verhindern, dass

das Generalgouvernement jetzt, da

es nicht mehr unmittelbar frontan-

grenzend ist, zum Etappengebiet her-

absinkt. Nach wie vor wird es sich

in diesem Land um die ernsthafteste

und schwerwiegendste Pionierarbeit

handeln, die durch die neue Ostlage

des Reiches in noch höherem Masse

als bisher wird geleistet werden

müssen, wenn anders die vom Füh-

rer im Herbst in Aussicht gestellte

Erschliessung des neugewonnenen

Ostens für den europäischen Frei-

heitskampf in kürzester Frist mit

höchstmöglichster Wirksamkeit Tat-

sache werden soll.

Die Verpflichtung, die sich aus

alledem für das Generalgouvernement

ergibt, ist so gross wie die Schwie-

rigkeiten, denen sich die Deutschen

in den Reichskommissariaten gegen-

über gestellt sehen. Denn man darf

sich nicht verhehlen, dass die Anfor-

derungen, die dort draussen, noch

jenseits der Grenzen des Generalgou-

vernements, an die deutsche Verwal-

tung gestellt werden, um ein Viel-

faches grösser sind, als die, denen

man sich heute im Generalgouverne-

ment gegenüber sieht. Was hier

1939 eine Katastrophe war und seit-

dem in zweijährigen Anstrengungen

zu einer den Kriegsverhältnissen ent-

sprechenden normalen Lage gebracht
worden konnte, ist drüben eine

Wüstenei, aus deren Chaos erst nach

und nach Neues herausgestaltet wer-

den kann. Und es ist einleuchtend,
dass dazu die Mithilfe des ganzen

Reiches, vornehmlich aber des Gene-

ralgouvernements nötig ist, das als

Tor zum Osten in diesem gewaltigen

Gestaltungsprozess nicht vermisst

werden kann.

Der weltgeschichtliche Aufbruch

des deutschen Volkes und mit ihm

ganz Europas nach dem Osten, hat

sich bisher durch dieses Tor vollzo-

gen, und er wird sich weiterhin durch

es vollziehen. Nach diesem Mass

wird alles in diesem Lande zukünftig

zu Unternehmende ausgerichtet sein,

und schon daraus lässt sich der Um-

fang der Anforderungen erkennen,
die von Westen und Osten gleicher-

massen gestellt werden. Die Fülle

von neuen Problemen, die zu lösen

sind, wäre überwältigend und könnte

entmutigend sein, wenn nicht in die-

sem Gebiet des Generalgouverne-

ments schon indessen eine deutsche

Ordnung aufgerichtet und mit allen

Mitteln untermauert worden wäre, so

sehr, dass selbst die überraschenden

und das ganze Staatsgefüge auf das

stärkste beanspruchenden Ereignisse
des vergangenen Sommers und Herb-

stes ohne nicht zu ertragende Auswir-

kungen überstanden werden konnten.

Es ist aber schon mehr als zwei

Jahre lang der besondere Stolz der

im Generalgouvernement wirkenden

Deutschen gewesen, dass von ihnen

mehr verlangt wurde, als zu norma-

len Zeilen und alle sind mit dem

Bewusstsein, dass diese Mehrleistung
noch längst nicht an die Opfer unse-

rer Soldaten heranreichen kann, zu

Jeder Stunde neuer, noch gewichtige-

rer und darum auch noch verantwor-

tungsvollerer Aufträge gewärtig. Die

Erkenntnis, dass es sich jetzt, weit

mehr noch als 1939, um eine Aufgabe
handelt, die das Besicht der deut-

schen Ostentfaltung und ganz Europas
auf Jahrhunderte hinaus bestimmen

wird, wirkt dabei als Motor und zu-

gleich als Regulativ — der vor allem

im Hinblick auf jene wenigen, die

im Osten etwas anderes gesucht ha-

ben sollten als härteste Arbeit und

Entbehrungen, von denen sich der in

gesicherten Reichsverhältnissen Le-

bende nur andeutungsweise eine Vor-

stellung zu machen vermag.

Dienst im Osten heisst Gernei-

ns-haftsdienst, heisst Verzicht aul jede

private Ambition gewohnter Art,

heisst vor allem Selbstzucht in jeder

Lage und Bereitschaft zu allem. Erst

wer so weit gekommen Ist, dass er,

wie dar Soldat auf sich selbst gestellt,

und zu jedem persönlichen Opfer be-

reit, nur noch der Sache dient, erst

der wird vor allem in Zukunft im nä-

heren und weiteren Osten erfolgreich

sein, das aber dazu auch in einem

Mass, wie es nicht jeder Generation

vergönnt ist.

Schwerste Sowjetverluste am Donez

Fuhrerhauptquartier, 9. Februar

Das Oberkommando der Wehr-

macht gibt bekannt:

Im Osten setzte der Gegner seine

Angriffe trotz schwerer Verluste fort.

Bei den Kämpfen an der Donezfront

verlor der Feind im Zeitraum von

14 Tagen allein im Abschnitt einer

Infanteriedivision Ober 1000 Gefange-

ne, mehrere tausend Tote, 17 Panzer,

52 Geschütze, sowie 87 Maschinen-

gewehre und Granatwerfer.

In Nordafrika wurden feindliche

Aufklärungsvorstösse abgewiesen.

Kampf- und Sturzkampflugzeuge zer-

sprengten britische Fahrzeugkolonnen

in der östlichen Marmarlca. Bei Jagd-

kämpfen In diesem Raum schössen

Jagdflugzeuge ohne eigene Verluste

10 feindliche Jäger ab.

An der Koste der besetzten West-

gebiete sowie an der norwegischen

KOste verlor die britische Luftwaffe

am gestrigen Tage 5 Flugzeuge.

Berlin, 9. Februar

Ergänzend zum Wehrmachtbericht

wird bekannt: Die deutsche Ostfront,

die seit Monaten trotz schwersten

Frostes und eisiger Oststürme den

verbissenen Ansturm der Bolschewi-

sten aufhält, hat erneut Angriffe der

Bolschewisten unter schweren Ver-

lusten des Feindes an Menschen und

15 britische Flugzeuge abgeschossen
Material zurückgewiesen. Es hat den

Anschein, als ob infolge der enor-

men Schwächung durch die deutsche

Abwehr die Wucht der Angriffe der

Sowjets nachlässt. Im Verlaufe der

Kämpfe ist es infolge der elastischen

Verteidigung der deutschen Truppen

neuerdings auch wieder zu Kessel-

bildungen gekommen, wie sie aus den

Monaten der deutschen Offensive

bekannt sind. Feindgruppen von ver-

schiedener Grösse konnten in diesen

Kesseln eingefangen werden. Obwohl

die Schwierigkeiten der Witterung
und des Geländes im Winter das Aus-

räumen dieser Kessel erheblich er-

schweren, ist doch damit zu rechnen,

dass dem Gegner diese Kampfgruppen

völlig verloren gehen.
Die britische Luftwaffe, die in letz-

ter Zeit in der Deutschen Bucht und

an der Kanalküste selten Angriffe

zwei Tagen dort ihre Tätigkeit wieder

aufgenommen. Sie hat allerdings die-

se Einflüge sofort wieder mit erheb-

lichen Verlusten bezahlen müssen.

So meldet der heutige Wehrmacht-

bericht, dass die britische Luftwaffe

am gestrigen Tage an den Küsten der

besetzten Gebiete und vor der nor-

wegischen Küste durch Jagd- und

Flakabwehr insgesamt 5 Flugzeuge

verloren hat, während der vorgestern

versuchte Vorstoss in die Deutsche

Bucht ebenfalls mit einem Verlust

von 5 britischen Bombern endete. Da

die Briten gleichzeitig in Nordafrika

in Jagdkämpfen mit deutschen Jägern

10 britische Jagdflugzeuge verloren,

ohne dass die deutschen Jäger einen

einzigen Verlust gehabt hätten, wird

hieraus immer wiedeT ersichtlich, wie

überlegen die deutsche Luftwaffe

nach wie vor ihren britischen Geg-

nern ist.

Auf den Hafen von Alexandrien

Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 9. Februar

Das Hauptquartier der italieni-

schen Wehrmacht gibt bekannt:

In der Cyrenaika kein Ereignis von

Bedeutung.

Luftwaffenverbände haben mit Er-

folg Ziele im feindlichen Hinterland

mit Bomben und Maschinengewehr-
feuer belegt.

Der Feind führte Einflüge auf ei-

nige Ortschaften Tripolitaniens durch.

Es wurden keine schweren Schäden

verursacht. Die eingeborene Bevöl-

kerung hatte zwei Tote.

Die Offensivoperationen der deut-

schen Luftwaffe gegen die Insel

Malta gingen weiter. Eine Bristo!-

Blenheim wurde im Kampf abge-
schossen.

Unsere Flugzeuge griffen den Ha-

fen von Alexandrien in Ägypten an

und trafen zu wiederholten Malen

Hafenanlagen.
Trotz heftiger feindlicher Abwehr

kehrten alle unsere Flugzeuge an

ihren Stützpunkt zurück.

Leningrad im Artilleriefeuer

Berlin, 9. Februar

Schwere Artillerie des Heeres setzte

die Beschiessung kriegswichtiger In-

dustriebetriebe in Leningrad mit guter

Wirkung fort. In insgesamt sieben

Industriewerken wurden gutliegende
Treffer erzielt, die schwere Beschädi-

gungen und Produktionsausfall zur

Folge hatten.

Mit Truppen belegte Ortschaften

und Bereitstellungen sowjetischer In-

fanterie waren gestern im nördlichen

Kampfraum das Ziel heftiger Bomben-

angriffe deutscher Kampfflugzeuge.Die

Mvrmans-Bahn, an der mehrere tau-

send Arbeiter eingesetzt sind, um die

fast täglich entstehenden Bomben-

schäden auszubessern, wurde wieder-

um unterbrochen. Gutliegende Tref-

fer zerstörten Baracken und Güter-

wagen. Ein Bahnhofsgebäude stürzte

nach Volltreffer in sich zusammen.

In einem heftigen Kampf behaupte-
ten deutsche Infanteristen den Besitz

einer Ortschaft im Südteil der Ost-

front. Einem bolschewistischen Ver-

band von annähernd 300 Mann war

es am Spätnachmittag gelungen, an ei-

ner Stelle im Nordteil der Ortschaft

einzudringen. Kurz darauf wurde die

Ortschaft auch von Süden her von

zwei bolschewistischen Kompanien

angegriffen. Bevor dieser feindliche

Angriff aber an Boden gewonnen

hatte, wurden die beiden bolschewi-
stischen Kompanien von der inzwi-

schen hierher nachgekommenen deut-

schen Artillerie zerschlagen.

Deutsche Kampf- und Sturzkampf-
flugzeuge zersprengten feindliche

Truppenkolonnen auf den Nachschub-

strassen der Front im Schwarzmeer-

Gebiet. Die deutschen Flugzeuge stie-

ssen zum Tiefangriff hinab und zer-

störten durch Bombentreffer und Bord-

waffenbeschuss zahlreiche Fahrzeuge.

Wirksamer Einsatz der deutschen Luftwaffe

Erfolgreiche

Frontberichtigung

Der finnische Heeresbericht

Helsinki, 9. Februar

Der finnische Heeresbericht vom

Sonntag lautet:

An der karelischen und Aunus-

Landenge beiderseitige Feuertätigkeit.
Das feindliche Geschützfeuer ist stel-

lenweise lebhaft gewesen, jedoch ohne

Erfolg. Alle feindlichen Spähtrupps
wurden aufgerieben.

Im südlichen Teil der Ostfront

haben unsere Truppen nach zweistün-

digem Kampf eine erfolgreiche Front-

berichtigung erzielt. Die Zahlder Ge-

fallenen des Feindes und die einge-
brachten Gefangenen sowie die

Kriegsbeute sind sehr gross. Nähere

Angaben werden später bekanntgege-
ben. An einer anderen Stelle der Ost-

front wurde der Angriff eines feind-

lichen Bataillons zurückgeschlagen,
wobei der Feind gegen 100 Mann an

Gefallenen verlor. An den übrigenTei-
len der Ostfront Spähtrupplätigkeit.

In einem Luftkampf über der Aunus-

Landenge wurde ein feindliches Jagd-

flugzeug abgeschossen, an der Ost-

front brachte die Bodenabwehr eben-

falls ein feindliches Jagdflugzeug zum

i Absturz.

In der Wüste

zurückgeblieben
Berlin, 9. Februar

Deutsche und italienische Truppen
überraschten bei ihremschnellen Vor-

stoss in der Cyrenaika, wie DNB von

militärischer Seite erfährt, im Raum

von El Gazala am 6. Februar eine bri-

tische Rückzugskolonne und zwang

sie nach kurzem Feuergefecht zum

Halten. Die britischen Gefangenenbe-

richteten, dass sie eine ausserordent-

lich anstrengende und aufreibende

Flucht hinter sich hätten. Um den

deutschen Panzern zu entgehen, hät-

ten sie 15 Lastkraftwagen, die unter-

Wegs wegen Reifenpannen liegenblie-
ben, im Stich lassen müssen. Durch

die wachsenden Ausfälle von Trans-

portmitteln wären dann die letzten

Fahrzeuge so überfüllt worden, dass

infolge der Überlastung weitere Wa-

gen ebenfalls in der Wüste stecken

blieben. Die indischen Gefangenen

beklagten sich bitter, dass die An-

gehörigen ihres Regiments bei dem

Rückzug am schlechtesten abgeschnit-
ten wären. Angesichts der zunehmen-

den Panik infolge der fehlenden

Transportmittel hätten die englischen
Soldaten versucht, sich einen Platz

auf den wenigen betriebsfähigen Wa-

gen zu sichern.

Stossseufzer eines britischen Admirals

Einst — allerdings vor vielen Jah-

ren —

Beherrschte England jedes Meer.

Jetzt lauern überall Gefahren —

Bafd Ist die See von Briten leer.

Zu Papier gebracht von unserem estnischen Zeichner

Der britische Admiral Sir Reginald Tyrwhltt hielt einem

~Time«"-Berieht vom 31. Januar zufolge in Leeds eine Rede, In der

er u. a. sagte, dass „die britische Flotte zwar einst alle Meere

beherrschte, nun aber sehr schwere Schläge erhalten habe und sich

überhaupt etwas auf dem absteigenden Ast befinde". Diesen Ge-

dankengang hat unser estnischer Zeichner fixiert

Auch Reginald kann's nicht verschwel-

Hier sieht man ohne Ruh und
9

Rast

Sir Tyrwhitts Ast im Abwärtssteigen
Tja, schwer hat's so ein Britenast.

ej.

NEUERITTERKREUZTRÄGER

Berlin, 9. Februar

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an:

Oberleutnant Wilhelm von Mala-
chowski, Batteriechef in einer Sturra-
geschützabteilung.

Oberleutnant Johann Waldhauser
Staffelkapitän in einem SturzkampN
geschwader.

Ritterkreuzträger
gefallen

Berlin, 9. Februar
Im Kampf gegen den Bolschewis-

mus fiel bei den schweren Abwehr-

kämpfen im nördlichen Abschnitt der
Ostfront Ritterkreuzträger Oberleut-
nant Heinrich Stenzel, Chef einer
Radfahrschwadron.

An der Spilze seiner Schwadron
gab er sein tapferes und mutiges Le-

ben in dem harten Kampf, in demer

nur ein Ziel vor Augen sah: den
Sieg. Von seinen Soldaten verehrt,
war er ihnen immer ein Führer und
Vorkämpfer, ein leuchtendes Vorbild
bei zahlreichen Stoss- und Spähtrupp-
unternehmungen, das sie auch in

schweren Stunden mit Siegeszuver-
sicht bestärkte. Seit Beginn des Ost-

feldzuges kämpften sie unter seiner

Führung mit grossem Angriffsschwung
und Draufgängertum und vollbrachten

entscheidende Leistungen. Viele Er-

folge der Division sind für immer

ruhmreich mit dem Namen Oberleut-

nant Stenzeis verbunden.

Seinen Verletzungen

erlegen
Berlin, 9. Februar

Der Altenbürger Ritterkreuzträger
Hauptmann Friedmann erlag se.ner

im Osten erlittenen schweren Schuss-

verletzung.

Der Luftkrieg in

Insulinde

Tokio, 9. Februar

Die japanische Luftwaffe war im

ganzen südwest-pazifischen
wieder ausserordentlich aktiv. Neben

Luftangriffen, die sie auf die feind-

lichen Stellungen auf der Halbinsel

Ralanga auf den Philippinen durch-

führte und bei denen sie 15 feindli-

che Batterien ausser Gefecht setzte,

wurde auch Niederländisch-Indien

erneut angegriffen. Auf Sumatra

wurden 50 feindliche Flugzeuge bei

den Angriffen auf die Flugplätze von

Palembang und Pakanbaroe zerstört

Ausserdem wurden 6 Blenhcim-

Maschinen über der Insel Berhala

abgeschossen.
Auch der Flugplatz der Insel Ball

wurde angegriffen, desgleichen rich-

teten sich weitere Bombenangriffe

gegen feindliche Stützpunkte in Bur-

ma. Der Flugplatz von Rangoon und

die Hafenstadt Martaban wurden an-

gegriffen und im Hafen von Marta-

ban zwei Frachter versenkt. Auf

dem Rückfluge entdeckten die japa-
nischen Flieger einen vollbeladcnen

Militärzug, den sie angriffen und ver-

nichteten. Auch zwischen Banka und

Billiton wurde ein grosser Fracht-

dampfer versenkt. Dem Ftugpiatz auf

Bali kommt deswegen besondere Be-

deutung zu, weil er als Zwischensta-

tion auf der Flugverbindung vonJava

nach Port Darwin in Australien wich-

tig ist.

Attolico verstorben

Rom, 9. Februar

Der italienische Botschafter beim

Heiligen Stuhl, Dr. Bernardo Atto-

lico, der früher sein Land in Berlin

vertrat, ist am Montag verstorben.

Neue Provozierung

des Arabertums

Jude zum Gesandten ernannt

Stockholm, 9. Februar

Zum britischen Gesandten in den

Scheinstaaten Syrien und Libanon,

die England bekanntlich dem ehema-

ligen "Verbündeten Frankreich ge-

raubt hat, wurde Sir Edward Louis

Spears ernannt. Er hat ausserordent-

liche Vollmacht und wurde zugleich

Mitglied des Kriegsrates für den

mittleren Osten.

Diese Nachricht wird die Araber

besonders interessieren, denn Spears

heisst eigentlich Speyer und ist

Jude.
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JOHN CURTIN

Porträt des Tages

rV'e Lage John Curtins, des austr

LJ tischen Ministerpräsidenten, I

nun, da sich der Krieg in Ostasie

immer mehr Australien nähert un

den fünften Erdteil unmittelbar b

droht, eine noch schwierigere un

unglücklichere geworden, als sie e

schon bislang war. Curtin, der ein

das besondere Vertrauen Churchil

genoss und der aut seinen heutige
Posten beim letzten Wahlgang, mitte

Im Kriege, gestellt wurde, sieht sie

einer Fülle von Aufgaben und eine

Höchstmass an Verantwortung gege

über. Alle diplomatischen Schar

und Winkelzüge des gewiegten Demo

kraten vermochten nicht die prekä

Lage zu erhellen, und jeder anfang,

ehe Erlolg zerfloss noch immer

einer grauen Nebelwand.

Als Menzies im Spätsommer de

vorigen Jahres weichen musste — d

kurze Regierungszeit des Finanzmin

sters Fadden war für die politisch

Entwicklung des Kontinents ohne B

deutung— und als dann der Platz vo

John Curtin eingenommen wurde, b

grüsste London diesen Wechsel ke

neswegs freudig, sondern verspür
vielmehr einiges Unbehagen. Es wa

bekannt, dass der neue Minlsterpr

Kriegsgegn
sei, der se

ne Einste

lung zu de

gegenwärt
gen Frage
als Führ

der austr

tischen L

bour Par

im Septem

ber 1938 to

genderma

ssen umris

■ , „Eine

nünllige Politik für dieses Dommio

ist, dass es sich nicht in Streitigke

ten in Europa einmischt, die w

weder lösen, noch auch nur beruh

gen können. Wir sollten nicht da

Leben unserer Leute für zweifelhal

Bemühungen,avis Spiel setzen."

Damals stand die Labour Party noc

in Opposition. Den Standpunkt vo

September 1038 hat John Curtin b

zum Antritt seiner Ministerpräsiden
schalt vertreten, nicht zum wenigste
gegen die Kriegspolitik Menzies, de

auf die Anklagen der Opposition hl

die die Empörung des fünften Erdtel

über den hohen Blutzoll der austrat

sehen Soldaten auf den Kriegsschau
platzen des Balkans und in Non

alrika zum Ausdruck brachten, sei

Amt niederlegen musste.

Die Besorgnis Londons darübe

dass der Kriegsgegner Curtin austra

lischer Ministerpräsident geworde

war, schlug aber in freudige übe

raschung um, als der einstige Ve

techter der Friedenspolitik nicht min

der laut als sein Vorgänger Menzie

in die Fanfare des britischen Kriege
stiess. Kein Wunder also, dass Chu

chill alsbald diesen unvermutet au

den Plan getretenen Helfer in de

Not in sein Herz schloss, diesen Cv

tm, der seinen Grundsatz von de

„vernünftigen Politik für dieses Do

miniön" vergessen zu haben schie

und sich sogar sehr geneigt zeigt
sich in die „Streitigkeiten in Europa
einzumischen.

John Curtin. am 8. Januar 1885 ge

boren, ergriff den Beruf eines Hol

handwerkers und stiess schon Irii

zur Gewerkschaftsbewegung, dere

Sekretär er alsbald wurde. 1917 ga

er die Zeitung „West Australia

Worker" in seiner Heimat heraus un

überraschte durch eine geschickte Fe

der. "

Noch bevor er 1928 in da

australische Parlament einzog, b

traute ihn die Labour Party, dere

Führer er 1934 wurde, mit wichtige

Aulgaben, die immer zur vollsten Zu

Iriedenheit der Auttraggeber gelös
wurden. Aber schon damals wir

John Curtin vorgeworfen, dass er ga

zu sehr zu Kompromissen neige.
Der Kurswechsel Curtins und d

radikale Umstellung von der Frieden

Politik zur Kriegspolitik beim Regi

rungsantritt liegt also zum Teil I

schwankenden Charakter des Min

slerpräsidenten gegründet. Zum a

deren Teil kommt noch hinzu, das

Australiens Aussenpolitik, zumal se

den Dezembertagen des vorigen Ja

res, von einem Gefühl der Schwäcl

bestimmt wird. Die unzulänglich

eigene Rüstung machte es zum dri

gendsten Gebot, sich nach auswärt

g<*r Hille umzuschauen. In der ric

Horn Erkenntnis, dass das Empi
den Dominten keinen Schutz gewä
ren könne, suchte John Curtin die

bei den USA. wobei er allerdings e

fahren musste, dass auch sie nicht d

Machtmittel besassen, um den fünfte

Erdteil zu schützen. Dieses Hilleg
such hat in London schwere Enttu

schlingen hervorgerufen.
John Curtin dürfte sich aber nu

angesichts der immer breiter nac

Süden wachsenden Herrschaft der j
panischen Kriegführung im Pazii

und der immer sichtbareren us-arn

rikanischen Unterlegenheit darüb

Im klaren sein, dass seine radika

Schwenkung und seine Hoffnun

wieder aut ruhigen Kurs zu komme

vergeblich gewesen IsL. the

JUDEN

r\as Reservoir des Ostjudentums
in der Ukraine und in Weiss-

ruthenien wies noch 1897 einen Bestand

von rund 5 Millionen auf. Von dort

überschwemmten die bettelarmen

Sippen lebenshungrig und verlaust

Westeuropa, England, die Vereinig-
ten Staaten. Die Volkszählungen der

UdSSR machen für 1939 noch einen

ungefähren Gesamtbestand von rund

3 Millionen Juden in der Sowjetunion
nachweislich. Wahrscheinlich ist die

Zahl höher, da weder die Konfession

noch das Jiddische als angegebene
Amts- und Umgangssprache zur Er-

fassung aller Sowjetuntertanen jüdi-
schen Blutes ausreicht. Tatsächlich

tritt die Konfession bei den streng-
kommunistischen Juden zurück, auch

weisen die zahlreichen Russifizierun-

gen jüdischer Namen auf eine Tar-

nungs- und Assimilationstendenz,

ohne dass damit zugleich —
auch

nicht im Falle der immer häufigeren
Mischehen — von einem Aufgehen
der scheinbar Assimilierten in das

Wirtsvolk gesprochen werden kann.

Nach G. v. Poehl erklärten sich:

„Schon auf der 1. Konferenz der jü-
dischen Kommissariate und Sektionen

die jüdischen Kommunisten gegpn

das Weiterbestehen der eigenen kul-

turellen, religiösen und sozialen

Einrichtungen. Die .Unterdrückung
des jüdischen religiösen Lebens ist

aber nicht gleichbedeutend mit dem

Verzicht auf jüdische Nationalität.

So bilden z. B. unter den Zionisten
in Palästina, d. h. auf dem extremen

Flügel der jüdischen Nationalisten,
die orthodoxen Juden nach den sta-

tistischen Angaben des belgischen
sozialdemokratischen Führers Van-

dervelde eine Minderheit, während

die Kommunisten, also Anhänger der

3. Internationale, so widerspruchs-
voll es klingen mag, die Mehrheit

innehaben. Das erklärt sich, ebenso

wie der Kampf der jüdischen kommu-
nistischen Sektoren der UdSSR gegen

das Rahhinertum daraus, dass der

atheistische Jude nichts anderes ist

als eine Etappe in der Entwick-

lung des Judentums, in der der

Jude sich nicht mehr an Syna-
goge und Rabbiner zu binden braucht,

um Jude zu bleiben!" („Das Juden-

tum — das wahre Gesicht der So-

wjets" von G. v. Poehl und M.

Agt h c. In der von Georg Leib-

bra n d t herausgegebenen „Büche-
rei des Ostraums." Zweite erweiterte

Auflage mit 47 Tafeln und 1 Karte

des jüdischen autonomen Gebiets Bi-

robidshan. 172 S., Verlagsanstalt Otto

Stollberg, Berlin W. 9).

Im übrigen verhielt sich das Regi-

me trotz seiner atheistischen Parolen

dem jüdischen Kultus gegenüber be-

kanntlich immer durchaus tolerant.

So lieferte es Baumaterial für eine

neue Synagoge in Kutais. Die jüdi-
schen Mitglieder der Sowjets in Ti-

flis sind sämtlich regelmässige Syna-

gogenbesucher. In Kamenetz-Potolsk

gibt es sogar eine Schule für „Rote

Rabbiner", was nichts anderes als

den theoretischen Versuch einer

bolschewistisch-jüdischen Synthese
bedeutet: Diese Synthese wäre nur

ein weiterer Beweis für die talmudi-

stische Grundlage der Lehre des Rab-

binersohnes Karl Marx.

GEHÄTSCHELTE

„NATIONALE MINDERHEIT"

Entsprechend dem Sprachendekret
vom 3. 6. 1926 wurden dem Judentum

in der Sowjetunion eigene nationale

Rayons zugestanden, besonders in der

Ukraine. So zählen wir mehr als
160 Stadt- und Dorf-Sowjets mit

Jiddisch als Amtssprache, auch spe-
zielle jiddische Kammern an den Ge-

richten, in ukrainischen Städten sogar

Miliz-Rayons und Unterrayons mit

Jiddisch als Amtssprache. Und da

diese „nationale Minderheit" unun-

terbrochen nach oben in die Ver-

waltungs„aristokratie" des Bolsche-

wismus drängt, schuf sie sich mit

staatlicher Hilfe eigene Bildungs-
stätten: jüdische pädagogische Lehr-

anstalten, jüdische Abteilungen an

pädagogischen Hochschulen, jüdische

Lesehallen, Bibliotheken, Klubs,
Museen. An den Universitäten wur-

den besondere Lehrstühle für jüdi-
sche Forschungsthemen errichtet, wie

überhaupt jüdische Geschichte und

Folklor ein besonders gepflegtes
Forschungsgebiet in der offiziellen

sowjetischen Wissenschaft ist. Ver-

steht sich, dass man in der Sowjet-
union überall auf jiddische Zeitungen
und Zeitschriften stösst. Der jüdi-
sche Dichter Schoiem Alejchem wur-

de zum 80. Geburtstag durch Neu-

herausgabe seiner Werke in 8 Spra-
chen geehrt, in einer Auflage von

zwei Millionenl Und schliesslich gibt
es in der Sowjetunion zehn führende

jüdische Bühnen, hierunter das jü-
dische Staatstheater in Moskau, das

zu den ersten „nationalen" Bühnen

der Sowjetunion überhaupt zählt.

Teils getarnt und russifiziert, teils

offiziell als „nationale Minderheit",

in jedem Fall ausgesuchter und hoch

über das allgemeine Sowjet-Niveau

gehobener Bevölkerungsteil: das ist

die Rolle des Judentums im Bolsche-

wismus, den es sich in der Tat zum

Paradies einzurichten vermochte, zum

Paradies für Juden. 1940 gab

Die Beherrscher der Sowjetunion

VON EDMUND HAHN

[es bereits mindestens 100 000 jüdische
Mediziner in der Sowjetunion, etwa

15000 „Künstler" und 30 000 „Päda-

gogen". Überwältigend ist der jüdi-
sche Anteil in der Besetzung der lei-

tenden Stellen im Industrie- und

Wirtschaftssektor. Praktisch stellt

das jüdische Element
—

nach radi-

kaler Ausrottung der einst bürgerli-
chen Schichten

—
den einzig ver-

bliebenen Stamm an Intelligenz und

besetzt mit seinen fähigsten Vertre-

tern die Staatsleitung. Die Rolle ei-

ner jüdischen nationalen Minderheit

kann man nur als Spielart des glei-
chen Prinzips betrachten, als eine

Art von legitimer Sonderpflege der

eigenen Sprache und Zusammenge-
hörigkeit innerhalb bezw. oberhalb

des übrigen Sowjetbürgertums. Denn

z. B. andere Nationalitäten wurden

vom Staat nicht entfernt so gehät-
schelt, man denke nur an die Ukrai-

ne, deren eigenständigste Vertreter

noch zuletzt der grausamsten Ausrot-

tung verfielen. Übrigens waren an

den ukrainischen Universitäten, z. B.

in Charkow, nur bis zu 55% ukrai-

nische Studenten zugelassen, in Kiew

bis 62,7%, Die übrigen Studenten
mussten andersstämmig sein

— d
y

h.

waren Juden. Die ukrainischen

Professoren hatte man längst nach
Sibirien geschickt.

KAMPF

um die Weltherrschaft
Diese dominierende soziale Stel-

lung der jüdischen „Herrenschicht"
über dem restlos proletarisierten So-

wjetvolk stellt einen absoluten Sieg
dar. Jedoch ist es keineswegs so,

dass aus der Mitte des Volkes keine

andere Bildungsschicht mehr hervor-

gehen könnte, sondern das Judentum
hat einfach dank seiner vollendeten

Familien- und Sippenpolitik die mass-

gebenden Positionen unter sich auf-

geteilt und verteidigt sie mit Hilfe

des staatlichen Terrors, der jeden
Versuch einer antisemitischen Stim-

mung im Keim erstickt. Es ist der-

selbe Terror, der unter jüdischer Füh-

rung einst den „Klassenfeind" ver-

nichtete, das eigenstämmige Bauern-

tum ausrottete, der die ganze Bevöl-

kerung durch ein raffiniertausgeklüg-
eltes Spitzelsystem sklavisch nieder-

hält, der zuletzt — wiederum unter

sichtbarer jüdischer Führung — im

vergangenen Sommer die wahllosen

Greuel in den westlichen Gebieten

durchgeführt hat.

Mit Terror und blutiger Gewalt

hält diese jüdische Oberschicht ihre

Herrschaft in der Sowjetunion auf-

recht und hat sich — in Form einer

masslosen Ausbeutung der proletari-
sierten Massen — ein einiges „natio-,

nales" Paradies geschaffen. Das zwei-

te stellt England dar, dessen Beherr-

schung durch das Judentum in den

beiden Bänden von Peter Aldag („Ju-
den erobern England", „Juden be-

herrschen England") klassisch bewie-

sen wird. Das dritte Paradies bilden

die USA, allein New York beherbergt
fast soviel Juden wie die ganze So-

wjetunion! So ist die Bezeichnung
des gegenwärtigen Ringens rund um

den Erdball als „jüdischer Krieg" in

jeder Beziehung richtig; dies gibt dem

Kampf auch seine erbitterte Kon-

sequenz. Darum auch stemmt sich

vor allem US-Amerika so fanatisch

gegen die Niederwerfung des Bol-

schewismus — eine Weltposition des

Judentums steht auf dem Spiel!

Wozu aber schuf sich das herr-

schende Judentum der Sowjetunion
ausserdem noch weit hinten an der

mandschurischen Grenze seine eige-
ne jüdische Sowjetrepublik?

Angeblich, um sich selbst und der

Welt zu beweisen, dass es ein hoch-

wertiges, zur Kolonisation fähiges
Volk sei. Ferner, um innerhalb des

grossen Paradieses noch ein kleines,

besonders schönes sich selbst auszu-

gestalten. Birobidshan liegt im Amur-

bogen.

Ein typischer Ostjude

Ein Vertreter der „jüdischen

Intelligenz"

Judenkinder, „die zukünftigen Beherrscher der Welt" Aufn.: DZ-Archiv

Jüdin aus Osteuropa

Haifischjagd vom U-Boot aus

VON KAPITÄNLEUTNANT HARDEGEN

Kapitänleutnant Hardegen ist

einer der deutschen U-Boot-

kommandanten, die vor New

York die kürzlich gemeldeten
grossen Versenkungserfolge er-

zielten. Die folgende Schilde-

rung zeigt, wie zuweilen auch

ein Idyll die schweren Aufga-
ben der U-Boote unterbricht.

Dicht vor der afrikanischen Küste

treffen wir häufig riesige Herden von

Tümmlern oder Schweinsfischen. Sie

bleiben oft den ganzen Tag beim Boot

und es ist interessant, diesen lustigen
Gesellen zuzusehen. Sie scheinen so

schwer und plump und doch sind sie

erstaunlich behend und flink, wenn

sie um unseren Bug spielen.
Plötzlich kommt Unruhe in diese

Fischwelt. Man kann deutlich beob-

achten, wie das harmlose Spiel sich

in Flucht verwandelt. Da sehen wir

auch schon, wie ruhig eine spitze
Rückenflosse die Oberfläche durch-

schneidet, vor sich her Schwärme von

fliegenden Fischen treibend. Ein Hai,
der königliche Räuber dieser Fisch-

welt. Bald ist alles verschwunden
und in der brütenden Nachraittags-
hitze bleibt nur das U-Boot Auf der

Brücke die Wache, die eifrig nach

Rauchwolken und Mastspitzen den

Horizont mit ihren Gläsern absucht.

Einige Stunden später ist die See

von Fässern und Wrackstücken über-

sät. Ein Fass wird aufgefischt. Ei

enthält Butter, die jedoch schon stark

ranzig und nur noch ganz in der Mit-

te geniessbar ist. Hier hat also ein

Vorgänger der englischen Butterver-

sorgung einen empfindlichen Schlag
versetzt.

Ein neues Operationsgebiet wurde

uns zugewiesen, und so konnten wir

nicht den Aequator passieren, der

dicht vor uns lag. Statt dessen wur-

de an einem Sonntag ein grosses
Bordfest veranstaltet. Das Boot

mit gestoppten Maschinen ruhig in

der langen Dünung. Die Haiangel

war ausgebracht und schon mittags
biss einer an. Das gab ein grosses
Hallo. Wild schlug das Tier um sich,

aber der Haken sass gut, und da gab

es kein Entrinnen. Langsam wurde

er bis an die Bordwand geholt. Drei

Schuss ins Auge beruhigten diesen

Räuber einigermassen. Nur ab und

zu peitschte noch die Schwanzflosse

das Wasser. Am Netzabweiser war

eine Talje geschoren, und nun wur-

de das Tier vorgeheisst. Ein stram-

mer Bursche. Schnell noch einige
Gruppenaufnahmen fürs Album, und
dann wurde er zerlegt. Die Flossen

kamen an den Netzabweiser. Sie soll-

ten uns ja Glück bringen. Aus dem

Rückgrat wurde ein Spazierstock.
Nachmittags war ein Sportfest.

Sackhüpfen und Eierlaufen an Ober-

deck um den Turm und die Kanonen.

Bootstaffetten und Würstchenschnap-
pen, wobei besonders in den Barten

der Senf sich hartnäckig festsetzte.

Zwischendurch wurde auf dem Heck

gebadet. Da konnten jeweils vier bis

fünf Mann sitzen und sich von der

Dünung überlaufen lassen. Bei einer

Wassertemperatur von 29 Grad C

konnte man stundenlang in diesem

idealen Wellenbad sitzen. Gestärkt

und erfrischt konnten wir wieder

neuen Aufgaben entgegensehen-
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Konzertabende

in Riga
Zwei Konzertabende fanden in der

Aula der Universität statt und ver-

mittelten einer dankbaren Hörerschaft

reiche musikalische Gaben und wert-

volle Anregung.
Der erste Abend stand im Zeichen

des lettischen Volksliedes und bot

eine Reihe hauptsächlich von J. Wih-

tols bearbeiteter Melodien, bei denen

die ungewollte Schwermut (nicht
etwa Sentimentalität) auffiel, welche

allen diesen Weisen eigen ist. Katrina

Aispore-Grapa mit ihrer schönen,

klangvollen, umfangreichen Stimme

war eine hochmusikalische Interpre-
tin dieser Lieder und (was z. B. bei

dem Bären-Wiegenlied und dem Hir-

tenlied besonders angenehm auffiel)
eine warmherzige Ausdeuterin von

Text und Melodie. Einen Teil ihrer

Vorträge begleitete anschmiegsam am

Flügel Otilija Abele, während bei

dem anderen sich der Lautenspieler
A ' v/sijs Juhsrainsch verständnisvoll

betätigte und auch mit volkstümlichen

Solovortragen bei völliger techni-

scher Beherrschung seines Instru-

ments grosse Wirkung erzielte.

Der Liederabend von Artur Pried-

nieks-Kavara war schon rein pro-
grammatisch sowohl für ein breites

Publikum wie für den musikalischen

Feinschmecker ein fesselndes Erleb-

nisgut. Hörte man im ersten Teil

mehr lyrische Stücke (von Kalninsch.

Berino und Ganita), so bildeten

Beethoven und Liszt den Übergang

zu mehr dramatisch gehaltenen Lie-

dern von Tosti und Leoncavallo.Zwei

selten gehörte Arien aus Bizets „Per-
lenfischern" und Ponciellis „Giacon-

da" bildeten den Abschluss. Der

Künstler bewältigte, stimmlich gut
disponiert, mühelos die verschiede-

nen Stilarten und wusste jedes Lied

charakteristisch zu gestalten. Der Pia-

nist Professor Schuberts spielte Werke

von Schubert, Brahms und Liszt. Es

lag viel anerkennenswerte Selbst-

zucht in seinem Spiel, das dem ver-

führerischen Glanz technischen Bril-

lierens bewusst aus dem Wege ging
und umsomehr die geistige Auseinan-

dersetzung mit dem Kunstwerk er-

folgreich anstrebte. Hans Rodatz

Rehring-Preis
Eine Stiftung für Forschung des In-

und Auslandes

Zum Andenken an den deutschen

Arzt Emil -von Behring, den Entdek-

ker des Diphtherie-Serums und Be-

gründers der Serum-Therapie, hat die

Universität Marburg einen „Emil-von-
Behring-Preis" geschaffen, der aus

einor Medaille mit dem Bild des For-

schers und einem Geldbetrag von RM

5000,— besteht. Der Preis wird alle
zwei Jahre für besondere wissen-

schaftliche Leistungen auf medizini-

schem, veterinär-medizinischem und

naturwissenschaftlichem Gebiet mit

besonderer Bevorzugung der Immun-

IBiologie und Seuchenbekämpfung an

Ideutsche und ausländische Forscher

verliehen werden. Er soll dazu bei-

ttagen, der Heilkunde neue Wege zu

erschliessen im Geiste Behrings; der

unbeirrt durch Rückschläge und An-

feindungen sein ganzes Leben der

wissenschaftlichen Forschung im

Kampf gegen die Infektionskrankhei-

ten gewidmet hat.

Sport
20 Jahre DSC Berlin

Ehrung der gefallenen Mitglieder

Der Deutsche Sportclub Berlin

gedachte auf einem Kameradschafts-

treffen der 20. Wiederkehr seines

Gründungstages. An der Spitze des

Abends stand eine eindrucksvolle

Ehrung der in diesem Kriege gefal-
lenen Mitglieder, zu deren Gedenken

Oberst Niedermayer tiefempfundene
Worte sagte, in denen er von den

im Sport erworbenen und erprobten
und nun im höchsten kämpferischen
Einsatz bewährten Mannestugenden

sprach, die diese Männer auszeich-

neten. Anschliessend würdigte
Reichsfachamtsleiter Dr. Ritter von

Halt, der die Grüsse des Reichssport-
führers überbrachte, die Verdienste

des DSC auf dem Gebiete der sport-
lichen Leistungen. Er sprach herz-

liche Worte über den Geist der Ka-

meradschaft und der Mannschaft, der

im DSC so vortrefflich sei.

Ncusclmusste .aufgebenIm vollbesetzten Pariser Sportpa-last fand ein weiterer Boxkampftagfür dieWehrmacht statt. Der Haupt-kampf zwischenWalter Neuseiunddem Niederländer Rhinusde Boernahm einen unerwarteten Ausgang.Der technisch klar überlegeneNeu-sei wurde in der dritten Rund6imNahkampf an der linken Augen-braue verletzt und musste schliess-lichwegender stark blutendenWun-de in der Pause zur vierten Rundeden Kampf aufgeben.Zu schnellenK. 0.-Siegen kamendie beiden Wiener MeisterboxerWeiss und Blaho. Blahogewannge-gen Reppel(Berlin) und Weiss be-siegte den Berliner Schillerin derzweiten Runde.RiesserseesehlugBukarestRumäniens Eishockeymeister Ju-ventus Bukarest stellte sichim Olym-Eia-Eisstadion in Garmisch-Parten-irchen dem SC-Riesserseezu einemFreundschaftsspiel. DieBayern, diemit frischen Sieqeslorbcerensoebenaus Paris zurückkehrten, waren inallenSpielabschnittenweit überle-gen und gewannen9:1 (4:1, 3:0, 2:0).Erfolgreichster Torschütze war Koe-gel, der alleinfür vier Treffer sorgte.DieRumänen schafften wiederholtgefährlicheSituationenvor dem geg-nerischen Tor, scheiterten aber im-mer wiederan der sicheren Abwehr.

Neuselmussteaufgeben
Im vollbesetzten Pariser Sportpa-

last fand ein weiterer Boxkampftag
für die Wehrmacht statt. Der Haupt-

kampf zwischen Walter Neusei und

dem Niederlander Rhinus de Boer

nahm einen unerwarteten Ausgang.
Der technisch klar überlegene Neu-

sei wurde in der dritten Runde- im

Ncihkampf an der linken Augen-
braue verletzt und musste schliess-

lich wegen der stark blutenden Wun-

de in der Pause zur vierten Runde

den Kampf aufgeben.
Zu schnellen K. o.-Siegen kamen

die beiden Wiener Meisterboxer

Weiss und Blaho. Blaho gewann ge-

gen Reppel (Berlin) und Weiss be-

siegte den Berliner Schiller in der

zweiten Runde.

RiesserseeschlugBukarest
Rumäniens Eishockeymeister Ju-

ventus Bukarest stellte sich im Olym-

Ela-Eisstadion
in Garmisch-Parten-

irchen dem SC-Riessersee zu einem

Freundschaftsspiel. Die Bayern, die

mit frischen Sieqeslorbceren soeben

aus Paris zurückkehrten, waren in

allen Spielabschnitten weit überle-

gen und gewannen 9:1 (4:1, 3:0, 2:0).

Erfolgreichster Torschütze war Koe-

gel, der allein für vier Treffer sorgte.
Die Rumänen schafften wiederholt

gefährliche Situationen vor dem geg-
nerischen Tor, scheiterten aber im-

mer wieder an der sicheren Abwehr.

Dauerfahrer in der Deutschlandhalle
Kilian wieder an der Spitze

Acht Dauerfahrer waren für die

letzten Rennen in der Deutschland-

halle aufgeboten Worden, von denen

sich Kilian als Gewinner seines Vor-

laufes als bester erwies und im End-

lauf seinen einzigen ernsthaften Geg-
ner Stach sowie Schön und Ehrner

hinter sich Hess.

Als einziger Ausländer war der

lange niederländische Strassenfahrer
Gerrit Schulte erschienen, der jedoch
eine viel zu hohe Übersetzung ge-

wählt und viel Schwierigkeiten hatte.

Im Endlauf der Unterlegenen kam er

dann bei einem AngriffaufLorenz durch

Versteuern der Maschine zu Fall und

musste ausscheiden. Nach einjähriger
Rennpause befand er sich zudem

nicht wieder in allerbester Verfas-

sung. In den Amateur-Wettbewerben

überragte der deutsche Meister Un-

teroffizier Bunzel, in denen er sich

den Fliegerkampf vor Wiemer und

Wölfl, sowie das Punktefahren holte,
während im Ausscheidungsfahren

Gräp vor Hintz und Egerland den

ersten Platz besetzte. Ergebnisse der

Dauerrennen (20 km) 1. Stach 18:54,

2. Schön 335 m, 3. Krewer 500 m,

4. Schulte 540 m. 20 km Kilian 19:47,

2. Ehrner 180 m, 3. Hoffmann 217 m,

4. Lorenz 335 m. Endlauf der Unter-

legenen (30 km) 1. Hoffmann 29:55.

2. Krewer 20 m, 3. Lorenz 960 m, 4.

Schulte gestürzt. Endlauf (30 km)
1. Kilian 29:51, 2. Stach 120 m, 3.

Schön 265 m, 4. Ehrner 530 m zu-

I UCK.

Aus deutschen Fussballgauen

Im Bereich Mitte bestehen an dem

Meisterschaftssieg des SV 05 Dessau

nach dem einen Klassenunterschied

anzeigenden 16:0 (10:0) über Gricket

Viktoria Magdeburg kaum noch

Zweifel. Weitaus mehr Mühe hatte

der 1. SV Jena, um gegen den 1. SV

Gera knapp mit 3:2 die Oberhand be-

halten zu können, nachdem die Ge-

raer zur Pause mit 1:0 führten. Dessau

05 wird mit 26:2 P. vom 1. SV Jena

(23:7 P.) kaum noch eingeholt wer-

den.

Oberschlesien hat wieder einen

neuen Tabellenführer. Germania Kö-

nigshütte hat nach einem schwer er-

kämpften 2:1 (2:0)-Sieg über den Alt-

meister Vorwärts Rasensport Glei-

witz nun mit 26:6 Punkten die bis-

lang führende Spielvereinigung Bis-

marckhütte (25:7 Punkte) überflügelt.
Da die Germanen nur noch leichte

Spiele vor sich haben, wird sich Bis-

marckhütte wohl mit dem zweiten

Platz abfinden müssen.

Billigen Punktgewinn strichen in

Niederschlesien der WSV Liegnitz
und der LSV Reinecke Brieg ein, da

ihre Gegner Alemannia-Breslau und

ASC-öls auf die Durchführung der

Spiele verzichteten. Da Breslau 02

mit 4:0 (2:0) einen klaren Erfolg über

Hertha Breslau feierte, ist die Rei-

henfolge an der Spitze der Tabelle

unverändert geblieben. LSV Rei-

Ergebnisse der letzten Treffen im Reich

necke Brieg führt mit 24:2 Punkten

weiter vor Breslau 02 (23:3 Punkte)

und WSV Liegnitz (22:2 Punkte).

Als einziges fussballsporttlches
Ereignis fand im Süden des Reiches

ein Spiel der Soldatenmannschaft von

Stuttgart und Augsburg In der Adolf-

Hitler-Kampfbahn statt. Die Stuttgar-
ter siegten ohne Cohnen und Sing
verdient mit 3:0 (1:0) Toren. Kronen-

bitter und Walz schössen die Tore.

Die Augsburger waren zeitweise so-

gar feldüberlegen, aber es reichte

nicht zum verdienten Ehrentreffer.

Wien erlebte nur, ein Freundschafts-

spiel des deutschen Meisters Rapid

gegen den Wiener Sportklub. Es

wurde ein reichlich hartes Gefecht,

aus dem Rapid mit 4:2 (2:1) als Sie-

ger hervorging. Das Opfer dieser un-

vernünftigen Spielweise wurde der

nach der langen Pause wieder einge-
setzte Rapid-Verteidiger Sperner, der

nach der Pause, erneut verletzt, aus-

scheiden musste.

Einen Wechsel in der Tabellenfüh-

rung verzeichnete der Gau Danzig-

Westpreussen. Der SV 1919 Neufahr-

wasser (22:2 Punkte) rückte durch

seinen 3:2 (3:0)-Sieg über Preussen

Danzig auf den ersten Platz vor, von

dem die Heeresunteroffizierschule
Marienwerder (21:3 Punkte) verdrängt
wurde.

Etwas verspätet wurde das Endspiel

um die Kieler Stadtmeisterschaft des

letzten Jahres veranstaltet. Holstein

holte sich durch ein 6:1 (4:0) über

den VFB Kiel den Titel. In Hamburg

wurden der FC St. Pauli Meister der

Hansastaffel. Der Nationalverteidiger

Karl Miller hat an dem 23:1 seines

alten Klubs gegen Sport ÖL als er-

folgreicher Stürmer wesentlichen An-

teil.

Die Meisterschaft im Gen Warthe-

land wird in zwei Gruppen abgewic-

kelt. In der Staffel 1 ist die Ent-

scheidung bereits zu Gunsten des

DSC-Posen gefallen, der die bisher

führende Sportgemeinschaft ff-Posen

mit 3:1 (2:0) entthronen konnte. Noch

nicht ganz soweit ist die zweite Staf-

fel. Zwar ist die Polizei Litzmann-

stadt (10:4 Punkte) nach ihrem 3:1

(l:0)-Erfolg über Union 97 Litzmann-

stadt dem Ziele näher gekommen,

doch Zdunska-Wola hat (8:4 Punkte)

gleichfalls noch berechtigte Aussich-

ten auf den Endsieg.

In Sachsen hat der SC Planitz

seine führende Stellung durch ein

5:2 über den Chemnitzer DC weiter

ausgebaut. Der Erfolg ist umso be-

merkenswerter, als der Verlierer zur

Pause noch mit 2:1 vorn lag. Die

Ordnungspolizei musste mit Fortuna

Leipzig beim Endstand von 2:2 (1:1)
die Punkte teilen und ist dadurch

vom Endkampf ziemlich ausgeschal-

Um die Rigaer Meisterschaft

Im Entscheidungsspiel um die Ri-

gaer Eishockeymeisterschaft siegte
die erste Mannschaft de. Universi-

tätssports über den Rigaer Sportklub
mit 6:3 (2:1, 3:1, 1:1). Der Eishockey-
meister hat seine Spiele ohne Ver-

lustpunkte durchgeführt und steht

mit 6:0 Punkten an der Spitze der

Tabelle. Den zweiten Platz nimmt der

Rigaer Sportklub mit 4:2 Tunkten ein,

während die „Daugawieschi" und die

zweite Mannschaft des Universitäts-

sports mit je 1:5 den dritten bezw.

vierten Platz einnehmen.

Beim Entscheidungskampf lagen
zuerst die Spieler des RSK in Füh-

rung, mussten aber nach kurzer Zeit

klein beigeben, da ihre Verteidiger
sehr schwach spielten und der Tor-

mann versagte. Bebris, der bekannte

Torhüter der lettischen Auswahl-

mannschaft, der als Stürmer beim

US mitwirkte, erzielte drei Tore,

Bauris 2 und Petersons 1. Für RSK

schössen Konetzkis 2 und Vitolinsch

1 Tor. Die Siegermannschaft spielte
mit folgenden Spielern: Ansons, Ve-

dejs, Ausinsch, Blukis, Klaus, Peter-

sons, Bebris und Bauris.

Vor mehr als 3000 Zuschauern wur-

den ferner die lettischen Eisschnell-

läufmeistcrschaften ausgetragen, bei

denen Europameister A. Behrsinsch

wiederum über alle vier Distanzen

siegte und damit zum achten Male den

Meistertitel errang. Er erzielte insge-
samt 205,336 Punkte vor W. Aböls

(210.907 Punkte), A. Krastinsch 212.750

P.), A. Bitte (213.507) und J. Gran-

tinsch (217.047). Für die 500 m-

Strecke brauchte Behrsinsch 45,2 Se-

kunden, brachte die 1500 m in 2:30,1

Sekunden hinter sich und belegte
auch im 3000- und 5000-m-Lauf in

5:19,1 bzw. 9:29,2 den ersten Platz.

In der B-Klasse siegte A. Veneis mit

223.263. Es folgten K. Osolinsch

(233.190) und J. Ciemjehzis (233.763).
Bei den Frauen war Ilse Aleksejeva

(500 m in 57,5 Sekunden und 1500 m

in 3:15,0 Minuten vor V. Koluscha

(1:10,0 bzw. 4:01,0) erfolgreich. Ab-

schliessend starteten die Nachwuchs-

laufer aus Riga, Mitau und Smilten

zu einer 10-Rundenstaffel. Es siegten
die Vertreter Smiltens in 6:58,6 Minu-

ten vor Mitau und Riga.

Erstmalig nach der Vertreibung der

Bolschewisten traten am gleichen

Eishockeykämpfe, Basketball und Eisschneilaufen

Tage die lettischen Gewichtheber vor

die Öffentlichkeit. Die Ergebnisse wa-

ren im allgemeinen massig. Im Olym-

pischen Dreikampf siegte der Leicht-

gewichtler Sorgenfreis mit insgesamt
280 kg. In dieser Gewichtsklasse be-

legte der Wehrmachtangehörige Da-

gud mit 210 kg den diitten Platz. Im

Mittelgewicht kam Grisch auf 350 kg,
wahrend der Halbschwergewichtler
K. Bileskalns 307,5 kg zur Hoch-

strecke brachte" Im Rahmen der grie-
chisch-römischen Ringkämpfe, die

gleichzeitig demonstriert wurden, war-

tete der Mitaver Brigmanls mit einer

Überraschung auf und besiegte den

bekannten lettischen Ringer Kihsis in

drei Minuten.

Die erste Runde der Rigaer Basket-

ballmeisterschafts Kämpfe, bei der

acht spielstarke Mannschaftenum den

Sieg ringen, brachte nachstehende

Ergebnisse: „VEF"—Bolderaa 40:37

(23:13); „Daugawieschi"—Universitäts-

sport 28:27 (20:16); „Starts"—Eisen-
bahner 41:25 (16:10) und Rigaer Sport-
klub — lettischer Sportklub 50:28

(21:13).

Schach in Riga
Die Schachsektion der Sportabtei-

lung „Erholung u. Lebensfreude" ver-

anstaltet ihr erstes internes Meister-

schaftsturnier, das in der A-Gruppe
fast alle starken Spieler Rigas ver-

einigt. Die Auslosung ergab folgen-
de Reihenfolge: t. Indulens, 2. Straut-

manis, 3. Schdanovs, 4. Svirbulis, 5.

Dreibergs, 6. Berg, 7. Solmanis, 8.

Salminsch, 9. Seids, 10. Kruskops. Er-

ste Runde Dienstag, den 10. Februar

17.30 Uhr, Wallstr. 28.

tet. Planitz hält mit 25:3 P. weiter

die Tabellenspitze vor dem Dresdner

SC (22:4 P.), der übrigens in einem

Freundschaftsspiel mit dem benach-
barten SC 04 Freital über ein 3:3

(2:2)-Unentschieden nicht hinauskam.

Die Fussballmeisterschaft des Be-

reichs Berlin-Brandenburg steht kurz

vor ihrer Entscheidung. Die besten

Aussichten hat nach wie vor der mit

24:6 Punkten führende SV Blauweisi

PO, der allerdings noch drei Spiele
auszutragen hat. Zwar ist der Titel-

verteidiger Tennis-Borussia mit 23:7

Punkten den Blauweissen hart auf

den Fersen, aber die automatische

Sperre der kürzlich herausgestellten

Spieler Kastner und Wilde schwächt

in den beiden letzten Treffen die

Kampfkraft der „Veilchen" ausseror-

dentlich. Auf jeden Fall treten in

der Schlussphase des Meisterschafts-

rennens nur noch diese beiden Ver-

eine in Erscheinung. Am Ende der

Tabelle ist der Abstieg des Branden-

burger SC 05 und des SC Union

Oberschöneweide nun unabänderlich.

Erich Zeller-Berlin, der kürzlich die

deutsche Meisterschaft im Eiskunst-

laufen der Männer errungen hat, zeigt
einen seiner gelungenen Sprünge

DZ-Rätselecke

Silben-Rätsel:

Aus den Silben: a • aar - boot • chei •

d - dcl - e - e - e - e - eis • ert -

fiuh - gau - gel - gel - gies - her - her

ke - ko - kra - la - lauf - le -
lei

- Un«

mann - nie - mi - na - na - nar - nau -

ra - ra - rei • sal - se•se - se - sit -to•

to - u - yen - wa - weiss — sind 17 Wörter

nachstehender Bedeutungen zu bilden,

deren Anfangs- und Endbuchstaben eines

jeden Wortes, der Reihe nach gelesen,
ein Sprichwort ergeben. Die einzelnen

Wörter bedeuten:

1) Harzart, 2) Gestefnart, 3) Ort In der

Hohen T-ifel, 4) Luftsprung, 5) Pelzart,

6) Wintersport, 7) Stadt in Italien, 8)

Fischart, 9) Wasserfahrzeug, 10) Industrie-

zweig, 11) Betäubung, 12) Balkanland-

schaft, 13) Alpenblume, 14) Muse, 15)
Männername, 16) Sprengstoff, 17) schwei-

zer Kanton.

Auflösung ans Nr. 40

WappenrStsel „Deutschland Ist schönt"
I—ls Aden, 2—16 Linse. 3—17 Lindau,

4—21 Gaudium, 5—20 Athlet, 6—19 En-

kel, 7—lB Unna, B—ls Faun, 9—16 Ratte,

10—17 Aargau. 11—21 Nauheim, 12—22

Kanada. 13—23 Euter, 14—24 Neck. 18—25

Adel. 19—26 Lepra, 20—27 Torgau, 21—28

Mürels, 22—29 Arznei, 23—30 Rabat,

24—31 Kitz.

I—7 Allgaeu, B—l 4Franken, 15—24

Neumark, 18—24 Allmark, 25—31 Lau-

sitz.

Kulturnotizen

Schrifttum

Der Präsident der Reichsschrift-

tumskammer hat Prof. Dr. Georg Min-

de-Pouet, Berlin, zum Leiter der

Kleist-Gesellschaft ernannt

Die Erlebnisse der „Graf-Spee"-
Besatzung in Argentinien 1940 schil-

dert Hans Fuchs in seinem Doku-
ment deutschen Heldentums: „Eine
Insel im La Plata" (Hanseatische Ver-

lagsanstalt, Hamburg).

In diesen Tagen vollendete Adolf

Holst, der Dichter vieler bekannter
heiterer Kinderverse und anderer

volkstümlicher Lieder, sein 75. Le-

bensjahr.

Dieser Tage verstarb der bekannte

finnische Novellist und Bühnenschrift-

steller A. Jaerviluvraa, der durch sein

Volksstück „Nordländer" besonders

bekannt geworden ist. Der Verstor-
bene war seit 1933 Vorsitzender des

Verbandes finnischer Bühnenschrift-
steller.

Eine deutsche Übersetzung (von
Hans Schwarz) des Buches „L" Angle-
terre en guerre" von Georges Blond,
dessen „Rebellisches Herz" bereits
aus dem Französischen übertragen
wurde, (im H. v. Hugo-Verlag er-

schienen) wird für Ostern angekün-
digt.

Als erste grosse Kulturveranstal-

tung im Jahre 1942 führt die Stiftung
Oberschlesien, das Kulturwerk des

Gaues Oberschlesiens, Anfang Februar
das erste oberschlesische Künstler-
treffen durch.

Die kürzlich schon Im Haag ge
zeigte Deutsche Buchausstellung, die

2500 Bände umfasst, wird in diesem

Monat auch in Amsterdam gezeigt.
Die Ausstellung gibt einen Überblick
über das politische, schöngeistige und

wissenschaftliche Schrifttum der Ge-

genwart.

Soeben ist das zweite Heft des

„Jahrbuch der Kleist-Gesellschaft" für

1938 erschienen.

Musik

Prof. Hans Pfitzner dirigierte in

Strassburg, der Stätte seines frühe-

ren Wirkens, ein Sinfoniekonzert des

Theaters der Stadt Strassburg.

In Turin fand unter Leitung von

Staatskapellmeister Eugen Jochum ein

Brahms-Abend statt.

In Danzig wurde die Oper „Ma-
rienburg" des Ostpreussen Ernst

Schliepe uraufgeführt.

Unter Leitung von Franz Kon-
witschny fand in Barcelona eine Auf-

fuhrung von Richard Wagners Büh-

nenweihfestspiel „Parsifal" statt.

Schauspiel
In Kassel fand dieUraufführung des

Schauspiels „Lebe Er sich selbst" von
Friedrich Forster statt, in dem der
Dichter die Begegnung Friedrich des

Grossen mit Ewald von Kleist eestal-
tct.

K

Das Dortmunder Schauspielhaus
bringt demnächst die deutsche Urauf-

führung des ungarischen Lustspiels
, Bubusch von Gabor von Vaszary
heraus.

Der Dichter Gerhard Schumann
wurde vom Generalintendant Gustav
Deharde als Chefdramaturg an die
Württembergischen Staatstheater ver-

pflichtet.

Spcrtbild Schirner

Bildende Kunst

Die von Gauleiter und Statthalter

Martin Muttchmann aus Mitteln de»

sächsischen Kunstvereins und des

sächsischen Ministeriums für Volks-

bildung gestifteten neuen Preise, der

„Hermann-Göring-Preis" und „Alfred-

Rosenberg-Preis", sind zum ersten

Male verliehen worden. Zuerkannt

wurde der Hermann-Görinq-Preis zu

gleichen Teilen Professor Waldapfel-

Dresden und Rudolf Lipus-Leipzig für

ihre eindrucksvollen Kriegsbilder, der

Alfred-Rosenberg-Preis Otto Rost-

Dresden für seine Plastiken „Gemein-

nutz" und „Eigennutz".

Ausstellungen

Mit Unterstützung des Reichsluft-

fahrtministeriums wird in Hannover

eine grosse
Luftfahrtausstellung er-

öffnet. Ein sowjetisches Jagdflugzeug,

Bomben, Fallschirme. Flakgeschütze,
Funkstationen und anderes mehr sind

die interessanten Anziehungspunkte.
Über die Ausbildung des fliegerischen
Nachwuchses berichtet eine grosse

Schau des NS-Fliegerkorps. Vom

kleinsten Modellflugzeug bis zum

grossen Segelflugzeug, vom Fern-

sehreibegerät bis zum Schlauchboot
ist alles zusammengetragen, so dass

die Ausstellung weit über die Gren-

zen Niedersachsens hinaus Interesse

verdient.

Film

Fogazzaros berühmter Roman „Ma*

lombra" wird unter Leitung von Ma-

rio Soldati als Tonfilm verfilmt wer-

den, nachdem er zur Zeit des Stumm-

films mit Lld-s Borelli, einer der da-

mals berühmtesten italienischen

Filmschauspielerinnen, bereits ver-

filmt worden war.
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Durch die Linse

gesehen

Ostland

Zwei Augenpaare betrachten dl

Bilder, die unordentlich aul dem Tisc

liegen. Es sind Bilder von Reisen, wl

wir sie früher haben machen können

Die beiden Augenpaare sehen da

gleiche und sehen es doch nich

Denn die Augen, die damals die, Mo

tive selbst aussuchten, sehen meh

Ihnen setzt der Bildrand keine Gren

ze, und erahnbar ist um das Bild ei

Duft, eine Atmosphäre, sind Geräusch

und das Flimmern der sengende
Sonne.

„Hübsch," sagt der andere und be

trachtet mit Wohlgefallen und ei

bisschen Reisesehnsucht ein Bild, au

dem die Sonne mit Ihren Strahlen et

verträumtes Wasser streichelt unc

eine Weide müde und mutlos ihr

zarten Zweige hängen lässt.

Die Gedanken dessen, der diese Bi

der aufgenommen hat, verweilen nu

bei diesem Bild, weiten den Aus

schnitt zu einem Panorama, und sein

Augen sehen fetzt mehr, als die Lins

sah und sehen sollte. Sie sehen zu

Linken den hässlichen Zaun mit de

marktschreierischen Plakaten und zu

Rechten jenes grässllche Ungetüm
von Haus, das nur der architekton

sehen Phantasie jener Neuerer vo

damals entsprungen sein kann, di

die Menschen in dach- und schmuck

lose Klötze sperren und sie lichtsehe

machen wollten, indem sie in de

Mauern nur für Ritzen statt für o

dentliche Fenster Platz Hessen. In de

Erinnerung wusste er sehr wohl, wl

wenig schön gerade dieser Platz wa

und nur die Beschränkung, nur de

Ausschnitt machte aus ihm ein Idyl
weil es der Mensch so glücklich sa

und wollte.

Weil es der Mensch so glücklic
sah und wollte

...

Es kommt woh

Immer auf den Ausschnitt an, aul di

weise Beschränkung des Anblicke

und Ausblickes. Das Idyll und da

Schöne liegen oft wie Im Vexierbil

verzaubert, und manchmal ist es nich

leicht, es zu linden.

Viel lebensktuge Philosophie lieg
In diesem kleinen Ferienbild be-

schlossen. R.

Berliner Tonkünstler

mit neuem Programm

Riga, 9. Februar

Das Berliner Tonkünstler-Orchester
tritt ab heute im Soldatentheater II

mit einer neuen Spielfolge vor die

Besucher. Das Programm lautet:

Ouvertüre zur „SicilianischeVesper"
von Verdi, „Der Ritt der Walküre"

aus der „Walküre" von R. Wagner,
„Das Perpetum mobile" von Ries, die

Ouvertüre zu „Der Opernball" von

Heuberger und auf vielseitigem
Wunsch die Strauss-Walzer ~An der

schönen blauenDonau" und „G'schich-
ten aus dem Wienerwald".

Es wird nicht allgemein bekannt

sein, dass es sich bei den Berliner

Tonkünstlernurnein Orchester handelt,

das 1891 von Richard Strauss in Ber-

lin gegründet wurde und vor etwa

IC Jahren von seinem jetzigen Diri-

genten Josef Beer-Balay zu neuem

Leben erweckt wurde. Die Beset-

zung des Orchesters umfasst 60 Mu-

siker.

Unbekannte Frau erfroren

Riga, 9. Februar

In einem Vorort Rigas wurde auf

der Strasse eine bewusstlose Frau

aufgefunden, deren Hände und Füsse

bereits erfroren waren. Die Frau

wurde ins 1. Stadtkrankenhaus ein-

geliefert, wo sie nach wenigen Stun-

den ohne das Bewusstsein wieder

erlangt zu haben starb. Die Perso-

nalien der Verstorbenen sind unbe-

kannt, da keinerlei Ausweispapiere
bei ihr gefunden wurden.

Gebietskommissar Schröder
Amtseinführung durch den Generalkommissar in Arensburg

Arensburg, 9. Februar

Der Gebietskommissar von Arens-

burg und des Kreises Wieck, Schrö-

der, wurde am Sonntag in Arensburg
feierlich durch Generalkommissar

Lietzmann in sein Amt eingeführt. Im

Rahmen dieser Feier wandte sich Ge-

neralkommissar Lietzmann mit einer

Ansprache an die Versammelten. Der
Generalkommissar erinnerte an die

militärichen Ereignisse, die ösel in

deutsche Hand brachten. Jenes ösel,

das man einst russisch nannte, das

aber nie russich war und dessen Be-

wohner die deutsche Wehrmacht herz-

lich und freundlich empfingen. Es ist

gut, sich immer wieder jener Mo-

nate der bolschewistischen Herrschaft

zu erinnern. Furchtbar ist die Fest-

stellung, dass fast der zehnte Teil der

Bevölkerung von ösel verschleppt
und über 100 Menschen ermordert

wurden. Es ist jetzt aber nicht Zeit,

nur zu trauern. Der Allmächtige

verlangt von jedem Einzelnen den
Willen zur Arbeit und die Bereit-

schaft zum Kampf um die Zukunft

des durch das Schicksal verbundenen

deutschen, lettischen und estni-

schen Volkes. So wie die tapferen
estnischen Selbstschutzmänner ihr

Leben hingeben und in treuer Käme-

ladschaft neben deutschen Soldaten

kämpfen, so werden auch Estlands

Bauern und Arbeiter, Kaufleute und

Handwerker alles tun, was *in ihren
Kräften steht, um die Front zu ver-

sorgen und der Rüstungsindustrie in

ihrer für den Sieg entscheidenden Ar-

beit zu helfen.

Heino Schröder wurde am 6. Juli

1900 in Schwerin, Mecklenburg, ge-
boren. In Lüneburg wuchs er auf und

besuchte dort da« Gymnasium. Nach
Abschluss desselben studierte er in

Halle und Güttingen Jura und Volks-

wirtschaft und legte 1920 sein Refe-
rendarexamen ab. Danach wurde er

in die Verwaltung der Regierung
übernommen. 1924 bestand Schröder
das Assessorexamen und arbeitete zu-

nächst an einem Landratsamt in der

Grenzmark Posen-Westpreussen, an-

schliessend bei der Regierung in

Schleswig und 1934 beim Staatspolizei-
amt in Berlin Im Jahre 1930 wurde

Schröder zum Landrat in Clausthal
bei Zellerfeld (Harz) ernannt. Zuletzt
war er Landrat in Flensburg.

Schröder ist Weltkriegsteilnehmer
1918 und war beim Baltikura-Feldzug
1919 dabei. 1940 folgte eine Berufung
in die deutsche Gesandtschaft in Ko-

penhagen und im Juli 1941 wurde er

für den Osteinsatz abgeordnet.

RAD-Musikzug konzertierte in Schlock

Aula.: DZ-Berkli

Der Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes Königsberg machte am Sonntag
aul seiner Ostlandfahrt in Schlock Station, wo er im Schulgebäudevor

über 500 Zuhörern ein Konzert gab, das ungeteilten Beifall fand

Aus drei Städten erwuchs Riga

Der Begrlß Altstadt zeigt bereits an, wo der Kern einer Stadt
zu suchen ist, aber die Keimzelle einer Stadtgründung zu linden

genügt auch dieser BegriH nicht mehr. Wie Riga entstanden Ist,
zeigt in Umrissen der nachstehende Beitrag von Erich A. Langbein,
der an Hand von Planzeichnungen die EntstehungRigas und Dorpats
und in der Kunstlorm ihre innige Verbundenheitmit ihren deutschen
Schwesterstädten aufzeigt.

Die Älteste Handelsstadt im Ost-

land war Reric bei Wismar in Meck-

lenburg, die 808 durch den Dänen-
konig Göttrik zerstört wurde und de-
ren Bewohner in Haitabu angesiedelt
wurden. An der Weichselmündung
lag die Wikingerstadt Truso bei El-

bing. 1043 wird die Jomsburg durch

Magnus den Guten zerstört, und ein

Jahrhundert hindurch kann sich der

nordische Handel nicht auf feste

Siedlungen in der deutschen Ostsee
stützen. Dabei waren die Bedingun-
gen dafür vorhanden, die es ermög-
lichten, dass Lübeck 1158 gegründet
wurde, so schnell aufblüte und hier

die deutsche Stadt entstand, die aus

den Traditionen wikingischen Geistes
den Geist der Hanse gebar. 1201 wird

Riga gegründet, 1218 Rostock, 1224

Danzig, 1226 Wismar, 1230 Reval,
1234 Stralsund, 1241—1250Greifswald,
Kiel, Stettin, Dorpat, 1255—1256 Me-

mel, Kolberg und Königsberg. Dem
Jahrhundert der Stadtgründung durch

die Hanse von 1158—1256 folgt noch
die Zeit der festen Niederlassungen,
die den europäischen Einfluss der

Hanse deutlich zeigt in den Kontoren

von Brügqe bis zum ~Peterhof" in

Nowgorod, vom „Stahlhof" in London
bis zur „Deutschen Brücke" in Bergen.

In den ersten Jahrzehnten des 14.

Jahrhunderts zeigen die Hansestädte
die geschlossene Form, in der sie sich

uns noch heute innerhalb ihres Mauer-
rings repräsentieren. Die Entwicklung
aus kleineren Anfängen bleibt deut-

lieh ablesbar. Die Planskizze verdeu

licht, wie Riga aus 3 Städten zusam

mengewachsen ist. Am sinnfälligste
hat sich dieselbe Entwicklung d

Stadthäufnng
Rostock erhalte

wo den Bezeichnu

gen: Alter Mark

Neuer Markt, Ho
fen

- Markt noc

deutlich auf d

einzelnen drei

Stadtteile hinwe

sen, wo ein alt

und neues Ratha

vorhanden ist un

an Stelle der he

tigen Universit
das dritte Ratha

gestandenhat. Xu

nach 1300 sii

diese drei Stad

miteinander ve

wachsen und um

meinsam mit ein

Mauer.

In Riga entstan

so die Petristac

wie Dorpat gegründet wurde — Zwei historische Stadtpläne

(1201) mit dem Speicher und Hafen-

viertel an der ehemaligen Riga mit

der — ursprünglich hölzernen — Petri-

kirche. Petrus war der Fischerheilige,

nur unter seinem Schutz konnte die

Stadt gedeihen, war der „Ernährungs-
heilige" nicht gewogen, so konnte

man auch alle anderen He:

geblich anrufen, bo dachte der

nüchterne Bürgersinn. Ab 1211 ent-

steht die Domstadt, die so schnell

wuchs, dass beide ein gemeinsames
Rathaus erbauten und Platz zur Wahl

eines geräumigen'Marktplatzes sozu-

sagen vor ihren Toren fanden. Daran

schliesst sich nach Norden die Jakobi-

stadt seit 1226. Der Mauerring
schliesst sich nun um diese drei

Städte und macht eine Verlegung des

Schlosses von der Petristadt und dem

Rigafluss, an der Stelle des St. Georg-
Klosters, zur Düna notwendig (1330).

Das fast 25 Jahre später gegründete
Dorpat wächst organischer, wenn-

gleich auch hier die Trennung von

Bürgerstadt und Domstadt spürbar
bleibt. Die nicht mehr erhaltene

Stadtpfarrkirche Marien bildete den

Mittelpunkt der Stadt, während der

Peter- und Paul-Dom seit 1225 an be-

herrschender Stelle auf dem Schloss-

berg errichtet wird. Die Klöster und

Spitäler liegen friedlich beieinander
am Rande der Stadt. Kein ruhendes

Quadrat, sondern im Hauptstrassnn-

zug gelegen, der die Brücke über den
Embach schlägt

Theater in Riga

Dienstag, den 10. Februar

SoldatenÜieater Li Grossvarlete Halley
(19 Uhr).

Soldatmtheater II.: Berliner Tonkünst-

ler mit neuem Programm (19 Uhr).
Rigaer Opernhaut: „Tiefland" (18.30

Uhr».

Lettisches Schauspielhaut: „Das Mäd-

chen vom Moorhof" (19 Uhr).

Dailes-Theater: „Münchhausens Heirat"

(18.30 Uhr).

Volkstheater: „Reifezeugnis" (19 Uhr).

Leere Flaschen

sind kostbar

Riga, 9. Februar

Die Zentrale der Getränke-Indu-

strie gibt bekannt, dass im Einverneh-

men mit dem Reichskommissariat

Ostland und dem Generalkommissa-

riat in Riga leere Getränke-Flaschen

angekauft werden. Für die abgelie-
ferten Flaschen wird der festgesetzte
Preis gezahlt. Ausserdem wird den

Zustellest für je zwanzig leere Fla-

schen mit einem Volumen von 0,8
bis 0,25 Liter eine Einkaufsgenehmi-
gung für 0,5 1 Branntwein verabfolgt.
Für je zehn leere Flaschen gibt es

einen Einkaufsschein auf 0,25 1

Branntwein. Die Anschriften der zum

Ankauf berechtigten Geschäfte ver-

öffentlichen wir im heutigen Anzei-

genteil.

Sendefolge
fürdie deutscheWehrmacht

Das Programm des Hauptsenders Riga
lautet für Mittwoch, den 11. Februar 1942

folgendermassen: 5.00 Uhr Kamcrad-

srhaftsdienst. 6.15 Uhr Musik. 7.00 Uhr

Deutsche Nachrichten. Anschl.: Frühkon-

zert. 9.00 Uhr Deutsche Nachrichten.

12.30 Uhr Nachrichten. 12.45 Uhr Mittags-
musik. 14.00 Uhr Deutsche Nachrichten.

15.00 Uhr Langsame Wiederholung dos

Wehrmachtberichts. t 6 Uhr Musik.

18.30 Uhr Heitere Sotdatenstunde. 19.00

Uhr Vortragsreihe: Unsere Kriegsmarine.

19.15 Uhr Frontbericht. 19.30 Uhr Musik.

20.00 Uhr Deutsche Nachrichten. 20.15 Uhr

Di« Wunschkiste mit Musik nach Ihren-

und unseren Wünschen 22.00 Uhr Deut-

sche Nachrichten. 22.20 Uhr Nachtkonzert,

23.00 Uhr Musik zur Unterhaltung.

Libau

Neuer

Intendant des Stadttheaters

Der Gebietskommissar von Kurland,

Dr. Alnor, stellte der Gefolgschaft des

Stadttheaters Libau den neuen Inten-

danten H. von Sichart vor. In seiner

Ansprache wies der Gebietskommis-

sar darauf hin, dass v. Sichart schon

als Soldat einige Monate lang das

Stadttheater Libau betreut habe, und

wünschte allen Anwesenden den be-

sten Erfolg im Dienst der deutschen

und lettischen Bühr.enkunst. Inten-

dant v. Sichart bat die Gefolgschafts-

mitglieder, ihm das gleiche Vertrauen

zu gewähren, mit dem er zu ihnen ge-

kommen sei.

Dünaburg

ttestrafte Sehleirhhändler

Im Kampf gegen den Schleich- und

Tauschhandel sind von den Auf-

sichtsbehörden in letzter Zeit 60 Per-

sonen ermittelt und zur Bestrafung

eingeliefert worden. Eine bedeutende

Menge von Lebensmitteln und ande-

ren Bedarfsartikeln wurden bei die-

ser Gelegenheit beschlagnahmt. Die

Strafen, die den Schwarzh&ndlern

auferlegt wurden, schwanken zwi-

schen 1 RM und 500 RM.

Ronneburg

Tabakpflanzungen
Schon in früheren Zeiten waren die

Landwirte von Ronneburg gute Tabak-

bauern. Nunmehr wird hier wieder

die Anpflanzung von Tabak gefördert.
An alle Tabakpflanzer ergeht der Auf-

ruf, sich beim Rayon Agronomen zu

melden. Die Bauern können durch

die Anpflanzung von Tabak nicht

ihren eigenen Bedarf voll und ganz

decken, es springt hierbei auch ein

nicht unbedeutender Verdienst heraus.

Kauen

General Iltilota A.

Im Alter von 86 Jahren starb der

in der litauischen Öffentlichkeit sehr

bekannte General der ehemaligen li-

tauischen Armee, Dr vet. mcd. h. c.

Jonas Bulota.Während der Bolschewi-

stenherrschaft im Baltikum hatte er re-

gen Anteil an der litauischen KuKur-

wiederbelebung genommen. Eine Zeit-

lang war er als Dozent an der vete-

rinärärztlichen Fakultät der Kauener
Universität tätig und trat auch mit

einigen wissenschaftlichen Abhand-

lungen an die Öffentlichkeit. Von

1896 bis 1913 wirkte Dr. Bulota alt

Militärarzt in Reval. Der Verstorbene

ist im Kauener Kriegsmuseum auf-

gebahrt.

Wilna

Kaffeehaus wegenPrels-

übersrhreltung Beschlossen

In einem WilnaerKaffeehaus wurde
für eine Tasse Kaffee 91 Pfg. und für

ein Stück Kuchen 77 bis 88 Pfg. ver-

langt. Ein Gast bracÄe diese Preis-

treiberei sofort zur Anzeige. Darauf-
hin wurde das Geschäft wegen Preis-

wucher sofort geschlossen und dem

bisherigen Inhaber die Konzession

entzogen. Ausserdem erhielten alle

drei Teilhaber des Geschäfts Je 500

Mark Geldstrafe.

Räuber gefasst
Der Überfall auf die Wohnung ei-

nes gewissen Bronislaw Stekowski, bei

dem die Eindringlinge, wie bereits be-

richtet, den Hausinsassen nieder-

schlugen und Wertgegenstände und

Geld raubten, ist jetzt aufgeklärt wor-

den. Die Täter sind inzwischen von

der Polizei gefasst und dem Gericht

übergeben worden.

Reval

Auch Frauen

meldeten sieh zur Waldarbeit

Am 10. Februar beginnt bekanntlich

die Arbeit zur Beschaffung von Brenn-

holz für die estnische Bevölkerung.
Für diese Aktion macht sich ein re-

ges Interesse geltend Nur eine kleine

Anzahl von Betrieben und Unterneh-

men hat sich nicht zu dieser Aktion

gemeldet. Es handelt sich hierbei je-
doch in der Hauptsache um lebens-

wichtige Betriebe, denen die Abgabe
ihres Personal« tinmöglich ist. Allein
die städtischen Behörden und Unter-

nehmen in Reval treten mit einigen
tausend Teilnehmern an. Auch viele

weibliche Angestellte haben sich für

die Waldarbeitengemeldet.

Das neue Deutschland

Vortragsreihe der estnischen Berufsverbende

Reval, 9. Februar

Um der Bevölkerung Estlands einen

Überblick über das neue Deutschland,

seine Grundsätze und Einrichtungen
zu vermitteln, veranstaltet die Abtei-

lung „Erholung und Lebensfreude"

des Hauptverbandes der estnischen

Berufsverbände eine Reihe von Vor-

trägen über das neue Deutschland.

Folgende Themen kommen zur Be-

handhing: „Aufgabe und Ziele der

Deutschen Arbeitsfront", „Arbeits-
dienst im Grossdeutschen Reich",

„Hitler der Gestalter Europas",
„Deutschland seit 1933", „Rassen-
theorie", „Die Hitler-Jugend" und
„Das neue deutsche Kulturschaffen".
Alle diese Vorträge werden in estni-

scher und deutscher Sprache gehal-
ten. Die Voitragsreihe in deutscher

Sprache wird am 11. 2. im „Haus der

Arbeit" in Reval vom stellvertreten-
den Leiter des Bildungsdirektorium»
Dr. A. Massakas eröffnet.

Verdunkelung ™n '{J
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Der vertauschte Orden
VON HANS F R A N C K

In einem jener Balkanstaaten, die

durch den Krieg gegen England von

der europäisfhen Karte verschwun-

den sind, lebte zu Beginn des zwan-

zigsten Jahrhunderts ein amerikani-

scher Gesandter, dessen Vater den

beschwerlichen Weg auf die Höhe

des irdischen Daseins bettelarm be-

gonnen hatte. Da aber bei seinem

Tode der Sohn soviele Millionen von

ihm ererbte, dass es belanglos war,

ob sie sich um einige vermehrten

oder verminderten, trachtete Dieser —

während, der Begründer des weltbe-

kannten Bankhauses ein überaus

einfacher Mann blieb — nach Glanz

und Gleis, nach Amtern und Ehren. So

wurde es denn für Mr. X. der höchste

Güickstag seines Lebens, als ihm von

dem König des Staates, bei welchem

er als Gesandter beglaubigt war, am

Nationaltag ein reich mit blinkenden

Steinen besetzter Orden verliehen

wurde. Immer wieder wendete er

das Schmuckstück hin und her, um

sich an dem Geglitzer der offenbar

sehr wertvollen Diamanten zu wei-

den. Und da der Amerikaner zum

ersten Mal mit der langersehnten

Auszeichnung auf der blinkend be-

bordeten Diplomatenuniform bei Hof

erschien, hatte man den Eindruck,

dass er sämtliche Anwesende nicht

nur wie sonst nur um eines Hauptes

Länge, sondern um zweier Häupter

Länge überragte; sowie des weiteren,

dass er lediglich mit allergrösster
Mühe seine Knie beim Vorwärts-

bewegen zum Einknicken zu zwingen
vermoc'/<?.

Einige Tage darauf begab sich der

Gesandte mit seinem Orden zu dem

ersten Juwelier der balkanischen Re-

sidenz, um feststellen zu lassen,

wieviel — so sehr, um Das wissen

zu wollen, war er doch der Sohn

seines Vaters geblieben —
wieviel

die blinkenden Steine darauf wert

waren.

Der Juwelier ging in den fenster-

losen Nebenraum seines Ladens, da-

rin während des ganzen Tages Licht

brannte, kam schon nach wenigen
Minuten zurück und sagte achsel-

zuckend: „Unecht. Alle ohne Aus-

nahme unecht. Wert der Steine?

Nichts."

Der Gesandte widersprach: Un-

möglich! Denn Wer sollte die echten

Steine heimlich gegen falsche ver-

tauscht haben? Der König? Nicht

ausdenkbar! Der Ministerpräsident?

Waghalsiges Unterfangen! Konnte

ihm, wenn der Betrug herauskam,

seinen Kopf kosten. Also Wer?

Der Juwelier antwortete: „Wahr-

scheinlich der Ministerpräsident im

Auftrag des Königs. Um die gähnend-
leeren Kassen Sr. Majestät zu füllen.

Während der Zeit, als er noch Bot-

schafter in Paris war. Gegen einen

nicht unerheblichen Anteil an dem

glänzenden Geschäft."

Der Gesandte erwiderte auf diese

Vermutungen kein Wort.

Weil es infolgedessen zweifelhaft

war, ob der Amerikaner das Urteil

des Fachmannes über den Wert oder

vielmehr: den Unwert seines Ordens

anerkannte, ging der Juwelier aber-

mals in das Gelass neben seinem La-

den, schloss dort den dickwandigen

Stahlschrank auf und kam mit einer

Anzahl echter Steine, mit genau so

vielen, wie sich Glasperlen auf dem

zu prüfenden Schmuckstück befan-

den, zurück. Die legte er — vermittelst

eines untergeschobenen Samtkissens

gebührendgeehrt— neben die angeb-

lichen Diamanten. Und nachdem

der Gesandte durch das lodernde

Feuer der wahren Diamanten das

kümmerliche Geflimmer seines Or-

denszierrates in wenigen Sekunden

erkannt hatte, blieb ihm nichts

übrig, als einzustimmen: „Unecht.

Alle unecht."

Einen Augenblick lang schien es

so, als werde Mr. X., der blondhaari-

ge Hüne, klein wie der schwarzhaari-

ge Juwelier. Denn die Knie knick-

ten Uim jetzt ohne jedes Zutun sei-

nes Willens ein. Dann aber, sich

heftig zu seiner ganzen Grösse auf-

reckend, befahl er, dass die unech-

ten Steine von dem Glanzstück sei-

nes Lebens entfernt und durch die

daneben liegenden Steine ersetzt

würden. Nach dem Preis für die

Ausführung seines Auftrages fragte

der Amerikaner nicht. Nur eine Be-

dingung stellte er: Schweigen! Gegen

jedermann für alle Zeit schweigen!

Der Juwelier, vor dem grössten

Geschäft seines Lebens stehend,

schwur mit himmelan gereckten
Händen hoch und heilig, dass er

schweigen werde. Für alle Zeit, ge-

gen jedermann. Wie das Grab.

Es währte jedoch nicht eben lange,

so wussten die eingeweihten Kreise,

welche unvorstellbar kostspielige

Veränderung der amerikanische Ge-

sandte an dem ihm vor einiger Zeit

verliehenen einheimischen 'Orden

hatte vornehmen lassen.

Mit der Feier des königlichen Ge-

burtstages kam endlich die mehrfach

vergeblich angestrebte Gelegenheit,
bei welcher Mr. X. seine echten

Ordenssteine zum ersten Mal öffent-

lich zeigen und in ihrem alles über-

strahlenden Glänze umherführen

konnte.

Nun war der Amerikaner zwei

Köpfe grösser als alle Eingeladenen.

Nun knickten seine Knie beim Vor-

wärtsbewegen nicht ein. Sondern

er schritt durch die Säle der Königs-

burg auf seinen zwei Beinen dahin

wie auf zwei Holzsäulen.

Bald nachdem der König gegangen

war, näherte sich
— begleitet von dem

Chef des Protokolls — der Minister-

präsident des Landes dem ordens-

stolzen Amerikaner, zu dem immer

wieder das Feuer der Diamanten so

unvergleichlich hinaufblitzte, dass er

die riesige Summe, welche er dafür

dem geschäftstüchtigen Juwelier hat-

te bezahlen müssen, als durchaus an-

gemessen empfand.
„Exzellenz!" begann der Staats-

minister feierlich und fuhr, nachdem

der Angeredete sich kaum merklich

verneigt hatte, fort: „Exzellenz, Sei-

ne Majestät, unser Erhabener König,
haben mit Erstaunen und Bedauern

heute abend festgestellt, dass ein

Mann von Ihren ausserordentlichen

Verdiensten infolge irgendwelchen
Versehens den Orden zweiter Klasse

unserer Nationalauszeirhung bei der

letzten Verleihung bekommen hat.

Mit der ausdrücklichen Bitte, diesen

Irrtum einer untergeordneten Stelle

gütigst entschuldigen zu wollen, ha-

ben Se. Majestät, unser Erlauchter

König, mich beauftragt, Ew. Eszellenz

—
in voller Würdigung Ihrer unver-

gänglichen Verdienste um den be-

deutungsvollen Ausbau der wirt-

schaftlichen, kulturellen und mensch-

lichen Beziehungen unserer beiden

Staaten, der USA und des altehr-

würdigen Königreiches, bei dem Sie

als Gesandter akkreditiert sind —

Ew. Exzellenz das Grosskreuz unse-

res Nationalordens zu überreichen.

Es ist mir eine hohe Ehre, den Be-

fehl Sr. Majestät, unseres Allergnä-

digsten Königs, unverzüglich durch-

führen zu dürfen."

In demselben Augenblick tänzelte

der Chef der Protokolls neben seinem

Vorgesetzten und öffnete das mitge-
brachte Kästchen.

Der Ministerpräsident beeilte sich,

diesem den höchsten Orden des Lan-

des zu entnehmen und ihn eigen-

Die grossefahrt
ROMAN

VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyright by Albert Langen/

Georg Mullrr. München

(58. Fortsetzung)

Zum Land rief er zurück, befahl

herbeizuführen, was zu erreichen

war, rannte mit seinem Trupp die

aufsteigenden Seesoldaten nieder,

raffte seine Leibknechte zusammen

und schwang sich mit ihnen

schon zum zweiten Schiff, zur

„Lady" hinüber, während in sei-

nem Rücken noch mit Messern und

Zähnen gekämpft wurde. Er ver-

suchte wieder zum Kastell zu gelan-

gen, sah die Treppen dicht besetzt

und stürzte wagemutig mit zwei

P '> nd der besten Enterer voran,

i rji« Laufplanken zu sichern, die

■v i der „Lady' zum dritten Bord, zur

„Battie of Dun" führten. Kein Schiff

sollte ihm entgehen!
Es gelang ihm sogar, den Über-

raschten auf der „Battie of Dun"

gleich das Achterdeck zu entreissen

— jetzt hatte er Licht und Sicht über

die ganze Schlacht! In Klumpen, so

sah er, überhingen seine Leute von

Land her die „Anthony" und er-

kämpften sich die Macht. Schon rief

er und Hess ins Mittschiff der zwei-

ten Hulk, der „Lady" hineinschiessen,

um den Vordringenden Mut zu ma-

chen. Aber seine Männer, die die

Laufbrücken zwischen den drei Schif-

fen hielten, wurden überwältigt;

immer noch drangen englische See-

soldaten aus Luken und Gängen auf,

die Schiffe schienen zum Bersten

vollgepfercht. Schon wurde es ge-

fährlich, niemand konnte des Statt-

halters Wagemut folgen; mit Mühe

säuberten seine Leute die „Anthony".
Diderik Pining Hess sein Hornzei-

chen blasen, um von neuem zum Vor-

stoss über die zweite und dritte Hulk

zu locken, er warf sich heftig der

Mannschaft der „Battie of Dun" ent-

gegen, die ihr Kastell wieder zu er-

steigen suchte. Aber der Kampf
Istand nicht gut. Pothorsts Leute und

die Bauern kamen nicht vorwärts, der

Teufel hatte heimlich alle drei Schiffe

mit doppelter Mannschaft gefüllt. Der

Statthalter selbst sah sich von den

Seinen abgeschnitten, das Notzeichen

musste er geben; schon rüsteten sich

im Mittschiff der „Dun" Seesoldaten

zu neuem Sturm auf ihr Kastell und

schössen aus Masten und Rahen auf

seine Leute. Ich wollte doch ins

Westland fahren, dachte Diderik Pi-

ning. Herr, stöhnte er, hilf mir dies

eine Mal durch deine Heiligen.
In dem Augenblick — es stand

ernst um die Schlacht — sah der Be-

drängte, wie Antwort auf seinen

Seufzer, dass gegen alle Verabredung
und gegen alle Vernunft von Land

IBoote mit Unbekannten übers Wasser

Inäher und näher kamen, sah er wie

jene Fremden von allen Seiten

enternd ins Mittschiff der „Lady"
aufklommen und den Engländern in

den Rücken fielen.

Das war Hilfe
—

Teufel oder Engel
— es war die Entscheidung! Wenn

sie jetzt sein Schiff, die ~Battie of

Dun" annähmen? Da kletterten aus

neuen Booten auch ihm Männer zur

Hilfe — Lütte Lüdekin und Pjeturs

Bauern erkannte er. Welcher Heilige
hatte sie vom Strand losgerissen? Er

wollte sie sammeln, da warf sich

noch einmal die englische Mann-

schaft gegen sein Kastell und der

Statthalter schlug sich in Todesnot

so furchtbar mit den Stürmern, er

sah die Schlacht nicht mehr, er

merkte kaum, wie die Feinde noch

ein Letztes versuchten, wie sich Fock

und Segel der „Dun" über Freund und

Feind blähten, und wie das Schiff

sich von den anderen losriss und ab-

zutreiben begann. Hilflos, mit zer-

schlagener Steuerung, vom Feuer der

Arkebusen blitzend und donnernd,
trieb die „Battie of Dun" mit dem

Statthalter und seinen Feinden ins

Leere hinaus. Aber die Flucht half

der englischen Mannschaft nicht

mehr, sie musste sich schliesslich vor

Pining und Pjetur in Ehren geben und

die Waffen hinwerfen.

Erst als der Kampf auf Deck ab-

flaute, sah der Statthalter recht, dass

er schon quer über die Reede trieb.

Er musterte ingrimmig, wer noch bei

ihm war, sah Lüdekin aufklimmen

und wandte sich fragend zu ihm.

„Dein Sohn kam. Statthalter, da lief

ich mit," hörte er berichten. Wie

ein Blitz traf das Wort: Dierk war

gekommen? Wnnder der Heiligen!
durchschoss es Pining und zog einen

Augenblick wie ein heisser Strom
durch ihn hin. Dann wandte er sich
der Schlacht zu, sah, dass seine Kog-
gen den Feuerkampf aufgenommen
hätten und Reihe an Reihe neben den

grossen englischen Schiffen durch die
Bucht kreuzten. Und der sah rasch,
dass der „Swarte Bück" auf seinem

Kurs der treibenden „Battle of Dun"

nahekommen würde. Hess des' Statt-

halters Flagge hissen, befahl Lüdekin

die Prise zu halten und stieg mitten

im Kampf mit einigen, die ihm folg-
ten, auf €en „Swarten Bück" über,

von dem Klaas Steen Hölle und Tod

gegen Daltons grosse Koggen spie-
len Hess.

Auf der hohen Reede ging Diderik

Pinings Schlacht weiter: Seite an Seite

liefen seine Schiffe im Feuerkarapf
neben den Flaggen des Königs von

England einher. Es war aber so,
dass auf beiden Seiten gewaltige
Kämpen waren, dass keiner dem an-

dern überkam, und dass die Englän-
der, die sahen, dass sie die drei

Schiffe an den Kajen verloren hatten,
endlich den Kampf abbrachen und

vorm Danebrog des Statthalters in
den Frühnebel der hohen See liefen.

Das Geschwader folgte dem Feind,
und die Hamburger Schiffe der Herren
Horneborgh und Vriensteen halfen
ihm suchen, es tat Pining allzu leid

um jedes Segel, das ihm entkam,
nichts konnte er bei seinen Planen
entbehren. Erst als die Verfolgung
aussichtslos wurde, flaggte er den

Hamburgern seinen Dank zu und be-

fahl zu wenden. —

Die Morgensonne hob sich über die

Nebelbänke wie eine flammende Ku-

gel aufj frei waren die Gewässer
des Nordens und die Lebenden war-

I teten dem Licht entgegen. Aber der

IMann, der die Entscheidung erzwun-

gen hatte, war am Ende seiner Kräfte.
Der Statthalter hatte Klaas Steen

überlassen, das Geschwader helmzu-

I führen; er tat noch als wolle er zum

iKartaunendeck niedersteigen und

nach dem Rechten sehen. Auf hal-

bem Weg, bei einer kam

1die Erschöpfung wie 01-'nnvht über

ihn, er musste sich fallen lassen. Sei-

ne Gedanken spielten noch von ei-

nem zum anderen, er sah sich wie-

der im Gefecht, sah die Boote zur

„Battie of Dun" rudern — Dierk hatte

es getanl Wie Antwort auf sein Ge-

bet war es gewesen, als sei Herr Mi-

chael selbst mit einer Handvoll Strei-

tern in die Schlacht eingebrochen.
Gott danken möchte er, — da gin-

gen ihm kommende Befehle durch den

Kopf. Viel neue Rahen und Stangen

waren zu setzen, beim „Sankt Olaf

war das Vorderschiff in Brand gera-

ten, Wochen brauchte man bis zur

Ausfahrt. Aber drei Schiffe waren

gewonnen für die Flotte des neuen

Landes — Lands in der Dämmerung.

Der Morgenwind fuhr raschen die

Männer begannen auf dem Schiff zu

räumen, zu waschen und die Ge-

schütze zu säubern. Rot und kalt

stieg die Sonne. Pjetur Gudmundsson

stand plötzlich vor Pining. „Sag mir

etwas Gutes," seufzte der Statthalter

und zog den andern halbtrunken vor

Müdigkeit zu sich auf die Rank, er

hoffte beim Anhören einzuschlafen.

„Es sind viele Isländer gefallen,

Statthalter," hörte er, „war's unser

letzter Streit gewesen!"'

„Dafür haben wir gekämpft, Pjetur.

Immer kämpfen wir dafür."

„Und könnte doch eines Tage«

Wahrheit sein. Weil ich meine In-

sel mehr liebe als Grettir s.ie hebt,

danke ich dir für diesen Kampf.'

„Hast dich wacker geschlagen, Pje-

tur!" Ob das alles war? Pining sali

am Flackern der Augen, dass ein un-

heimliches Wort folgen würde. „Was

soll es bedeuten, dass du dich eben

mit Grettir verglichst?"

(Fortsetzung folßt)

Ölgemälde von D. Godycki-Cwirko

Aus der Rigaer Kunstausstellung Aum.: DZ-Berkii

Herbst

HANS THOMA
VON OTTO A N T H E S

Ein jüngerer Freund und begeister-
ter Verehrer des Meisters Hans Tho-

ma ging einst durch die Strassen von

Frankfurt und blieb plötzlich starr

vor Schrecken vor dem Schaufenster

eines Zigarrengeschäftes stehen. Da

waren wie üblich, den Besucher zu

locken, Zigarrenkisten aller Art aus-

gestellt, die Deckel aufgeschlagen
und auf der Innenseite mit den Bil-

dern grausig schöner Spanierinnen
oder dergleichen geziert. Eine Kiste

aber trug als Lockhild eine der be-

kanntesten Zeichnungen von Hans

Thoma, ein Engelbübchen, das auf

einem Delphin durch die Wogen rei-

tet. Nur dass hier das himmlische

■Bübchen eine grossmächtige Zigarre
im Mund hielt und gewaltige Wolken

von sich paffte. Nachdem der Freund

sich von dem ersten Entsetzen er-

holt hatte, stürzte er in den Laden,

erstand eine Kiste mit der entweih-

ten Zeichnung und eilte zu dem Mei-

ster.

Der sass emsig an einem Bilde pin-
selnd in seinem Atelier, als jener
atemlos hereinstürmte.

~Meister!" schrie er heiser vor

Entrüstung und schnellem Laufen.

„Sehen Sie her! Sehen Sie bloss,

mit welcher schamlosen Dreistigkeit
eine ungehemmte Geschäftgier Ihre

schönsten Einfälle missbraucht. Es

schreit zum Himmel. Sie müssen die

Polizei, den Staatsanwalt, das Mini-

sterium —" er konnte nicht weiter,

die Stimme versagte ihm.

Der Meister stand auf, kam näher

und warf einen Blick auf den Kisten-

deckel, den ihm der Freund entge-

genschüttelte. Darauf wandte er sich,
kramte ein Weilchen unter seinen

Pinseln und sagte dann kleinlaut:

„Ja, wissen Sie, der Mensch ist bei

mir gewesen und hat mich so un-

erhört gedrängt — da hab ich ihm

schliesslich die Zigarre hineinge-
zeichnet. Nur damit ich ihn los

wurde."

Der Freund stand da, wortlos, re-

gungslos.

Der alte Meister aber kehrte sich

wieder zu ihm, nahm eine Zigarre

aus der Kiste und sagte mit einem

verlegenen und auch ein klein wenig

listigem Lächeln: „Nehmen Sie auch

eine! Wir wollen mal versuchen, ob

wenigstens die Zigarre etwas taugt."

händig an die Brust des Überrum-

pelten zu heften. Selbstverständlich

erst, nachdem er die seiner unwür-

digen Auszeichnung von der Galauni-

form des amerikanischenGesandten —

ebenfalls eigenhändig — entfernt

hatte.

Mit diesem Orden zweiter Klasse,
mit dem Orden, der voller echter

Steine war, verschwand samt dem

Kästchen, in den er ihn hineinlegte,
auf dem kürzesten Wege der Chef

des Protokolls, noch ehe der Ameri-

kaner zu dar neuen Auszeichnung
einen einzigen Blick hinabgesandt,

geschweige denn die unvermeidliche

Bitte hervorgebracht hatte, dass der

Ministerpräsident Sr. Majestät dem

König den untertänigsten Dank des

völlig Überraschten lür den erneuten,

den unverdient hohen Gnadenbeweis

übermitteln möge.
Das Grosskreuz des NationaloTdens

hat der Gesandte, um seinen Wert

abschätzen zu lassen, nicht zu dem

Juwelier gebracht Denn er wusste

im voraus von dessen Steinen:

Unecht. Allesamt unecht.

Dass er, aus begreiflichen Gründen,

zu dem unsauberen Handel schwei-

gen musste, kam dem Amerikaner —

da Schweigen die Hauptkunst des

Diplomaten ist — nicht hart an.

Auch dem Verlust der riesigen

Summe, welche er für die echten

Steine dem Juwelier hatte zahlen

müssen, verschmerzte er —
weil das

Geld nicht von ihm. sondern von sei-

nem Vater verdient war —
ohne

sonderliche Mühe.

Was aber Mr. X. niemals, auch als

er längst nach Amerika zurückge-

kehrt war, verwunden hat, ist: dass

er trotz mancherlei Bemühungen
nicht herausgebracht hat, ob er bei

dem Umtausch des Ordens der ab-

aefeimten List zweier oder dreier

Balkanisten zum Opfer fiel

10. Februar I«M2
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Grösster Auftrieb

bei den Sparkassen

Volkswirtschaft

1941 wurden 11 Milliarden RM ge-

spart

Berlin, 9. Februar

Wie neuere Schätzungen erkennen

lassen, ist im Jahre 1941 eine weitere

Steigerung des deutschen Volksein-

kommens auf etwa 115—120 Mrd. RM

eingetreten. Zugleich wurde beson-

ders seit der zweiten Hälfte des ver-

gangenen Jahres die weitere Umstel-

lung der Wirtschaft auf Rüstungs-

produktion stark vorgetrieben, so

dass für die zivile Kaufkraft die

Möglichkeit der Anlage in Ver-

trauchsgütern erheblich zurücktrat.

Die damit in wesentlich ver-

grössertem Umfange freiwerdenden

Kaufkraftteile bewirkten im Jahre

1941 ein bisher niemals in annä-

hernd dem gleichen Umfang erreich-

tes Anwachsen der der Einlagen bei

den öffentlichen Sparkassen des Gross

deutschen Reiches. Schon im Jahre

1940 hatte der Einlagenzuwachs im

Vergleich zum Durchschnitt der vor-

angehenden Jahre etwa das Drei- bis

Vierfache ausgemacht. 1941 betrug
der Zuwachs wiederum schätzungs-

weise 60% im Vergleich zum Vor-

jahre und belief sich auf insgesamt

rund 11 Mrd. RM, so dass der Ge-

samt-Einlagenbcstand am Ende des

Vorjahres etwa 38 Mrd. RM ausmachte.

Alierdings bestehen für die Zuwachs-

quote in den einzelnen Landesteilen

erhebliche Unterschiede. Sie liegen
insbesondere dort über dem Durch-

schnitt, wo infolge der örtlichen

Massierung von öffentlichen Aufträ-

gen ein erheblicher Mehranfall pri-

vater Einkommen gegenüber den

Vorjahren eingetreten ist. Im übri-

gen war auch im vergangenen Jahr

zu beobachten, dass die Einlagen so

gut wie vollkommen aus privaten
Einkommen stammten. Gelder ge-

werblicher Herkunft, die etwa in-

folge Kapitalfreisetzung in gewerbli-
chen oder wirtschaftlichen Betrieben

den Sparkassen hätten zuströmen

können, spielten bei der Steigerung
des Sparbestandes eine nicht ins Ge-

wicht fallende Rolle.

Die Anlagepolitik der Sparkassen
stand im vergangenen Jahr unter

dem Einfluss der Finanzbedürfnisse

des Reiches. Es ergeben sich damit

weitere Umschichtungen in den Spar-
kassenanlagen, womit die bereits

seit dem Jahre 1933 eingeschlagene
Linie weiter verfolgt wurde. Dem-

gemäss stehen nunmehr Wertpapiere
und Bankguthaben bei den Giro-

zentralen weitaus an der Spitze, wo-

bei die Wahl zwischen diesen beiden

Anlageformen im wesentlichen von

den Liquiditätsbedürfnissen der ein-

zelnen Kassen bestimmt wird. So-

weit die Form des Bankguthabens ge-
wählt wird, bilden die Deckung

hauptsächlich Schatzwechsel und un-

verzinsliche Schatzanweisungen, wäh-

rend es sich im anderen Falle um

langfristige Placierung handelt. Das

Ausmass der von den Sparkassen
erstrebten Liquidität bestimmt sich

hierbei wesentlich auch nach den

voraussichtlichen Erfordernissen, die

die Sparkassen als Kreditgeber des

gewerblichen Mittelstandes in der

Nachkriegszeit zu erfüllen haben

werden. So ist vorauszusehen, dass

dann eine verstärkte Anlage in Hy-

potheken und Betriebskrediten an

cen gewerblichen Mittelstand in

Trage kommen wird, während der

Anteil dieser Debitoren an der Ge-

samtanlage der Sparkasse bisher

noch einen wenn auch langsamen
Rückgang aufwies. Bei der Perso-

nalkreditgewährung setzen sich dia

Sparkassen nachdrücklich dafür ein,

eine neue Festsetzung der unter völ-

lig anderen Verhältnissen bestimm-
ten Grenzen im Personplk'editge-
schäft vorzunehmen und hierbei ins-

besondere dem Blanko-Kredit die

Stellung zu verschaffen, die ihm in

der vollbeschäftigten Wirtschaf* zu-

kommt.

Erste Marktordnung in Europa:

Grossraum-Holz- und Forstwirfschaft
Beginn einer völkerverbindenden wirtschaftlichen Zusammenarbeit

Berlin, 9. Februar

Kürzlich wurde von Deutschland,
Dänemark, Finnland und Schweden
ein Abkommen über Einsetzung ei-

ner deutsch-dänisch-hnnisch-schwedi-
schen Kommission zur gemeinsamen
Behandlung der Holzbedarfsdeckung
in den Ländern des Nordsee- und

Ostseeraumes unterzeichnet (Vgl.
DZ v. 29 Januar 1942 S. 6). Das Ab-

kommen besteht aus sieben Artikeln,
die u. a, folgende Punkte enthalten:
Zur gemeinsamenBeratung über forst-

und holzwirtschaftliche und wissen-

schaftliche Fragen und zur Unter-

suchung der Voraussetzungen für den

geordneten Austausch der Holzüber-
schüsse wird eine Kommission einge-
setzt, in die jede der vertragschlie-
ssenden Regierungen einen Vertreter
als Mitglied entsendet. Es besteht Ein-

verständnis darüber, dass ein gemein-
sames Interesse vorhanden ist, den

geordneten Austausch der Holzüber-

schüsse auf möglichst breiter Grund-

lage durchzuführen. Es ist daher er-

wünscht, dass andere europäische
Staaten diesem Abkommen beitreten.

Geordneter Austausch der

Überschüsse

Mit ihm wird zum ersten Male der

Versuch gemacht, einen grösseren
Raum auf einem — allerdings wich-

tigen — Teil der Wirtschaft zu ord-

nen, indem die früheren klelnräumi-

gen Länderwirtschaften auf die Gross-

raumwirtschaft der Zukunft eingestellt
werden sollen. Im Rahmen der neuen

Wirtschaftsordnung bleibt den Forst-

und Holzwirtschaften der den Gross-

raum bildenden Länder der eigene
Charakter erhalten. Ziel ist der ge-

ordnete Austausch der Überschüsse,
wobei der Ausgleich in einzelne

Holzsortimente eine besondere Rolle

spielt. Wenn es auch im Augenblick
verfrüht ist, schon jetzt von einem

feststehenden Programm der kom-

menden Zusammenarbeit zu sprechen,

so durften diese Arbeiten wohl nach

folgendenHauptgesichtspunkten durch-

geführt werden:

Es soll das Gleichgewicht zwischen

Holzerzeugung und -bedarf in den

Läufern des Nordsee-Ostseeraumes an-

gebahnt werden, wobei der eigene
Bedarf der holzerzeugenden Länder

gesichert bleibt. Es kommt demnach

nur ein Austausch der Holzüber-

schüsse in Frage, allerdings auf mög-
lichst breiter Grundlage, d. h. unter

Einbeziehung derjenigeneuropäischen

Staaten, die die Absicht haben, den

neuen Weg mit den Unterzeichner-

ländern zu gehen. Hierbei dürfte in

erster Linie an die Slowakei zu den-

ken sein, deren holzwirtschaftliche

Interessen schon immer nach den

Ländern neigten, die das Abkommen

abgeschlossen haben. Ferner soll das

Holz nach den Bedarfsgebieten auf

dem kürzesten Wege befördert wer-

den, wobei eine möglichst gleich-

mässige Versorgung des gan7en Rau-

mes, sowie eine Scherung des Holz-

absatzes für den Erzeuger und des

Bedarfs für den Verbraucher anzu-

streben ist. Um eine krisenfeste Ent-

wicklung im Grossraum zu gewähr-
leisten, sollen stabile Preisverhält-

nisse unter Ausschaltung der Speku-
lation herbeigeführt werden. Ferner

ist ein Ausbau von Verkehrs-, Ins-

besondere Wasserwegen und die

Schaffung von Erleichterungen im

Handel geplant, um die Transport-
kosten auf ein Minimum zu senken.

Schliesslich wird man in technisch-

wissenschaftlicher Zusammenarbeit die

Erkenntnisse übet die zweckmässig-
ste Verwendung und Einsparung des

für die Zukunft ganz besonders wert-

vollen Rohstoffes Holz vertiefen.

Geographische Abgrenzung
Das sind einige Hauptpunkte, deren

Lösung bei den kommenden Verhand-

lungen der eingesetzten Ausschüsse

erreicht werden soll. Die Durch-

führung dieser und noch anderer

Massnahmen ist geeignet, die Schäden

des früheren Wirtschaftssystems zu

beseitigen und die europäische Forst-

und Holzwirtschaft einer gesicherten
Zukunft entgegenzuführen. Voraus-

setzung für das Gelingen ist die gei-

stige Umstellung aller Mitwirkenden

vom alten zum neuen Wirtschafts-

system, das man kurz als geordnete
Bedarfsdeckungswirtschaft bezeichnen

kann.

Die Vorarbeiten, die zu dem Ab-

kommen geführt haben, begannen
schon vor längerer Zeit. Bei ihnen

zeigte es sich, dass für die praktische

Durchführung des Grossraumgedan-
kens zunächst die geographische Ab-

grenzung des Grossraumes wichtig
ist. Für die Forst- und Holzwirtschaft

erwies es sich als zweckmässig, zwei

Grossräume zu bilden, und zwar den

Nordsee-Ostseeraum und den Do-

naubecken- Adria-Mittelmeerraum. Der

Grund für diese Einteilung ist u. a. in

der Aufrechterhaltung und Berück-

sichtigung der natürlichen Handels-

beziehungen zu suchen, wie sie sich

im Laufe der letzten Jahrhunderte in

holzwirtschaftlicherBeziehung heraus-

gebildet haben. Bei einem ungefäh-
ren Ausgleich in der Holzbedarfs-

deckung in jedem der beiden Räume

ist zu erwarten, dass sich Transport-
schwierigkeiten, die nach dem Kriege
wogen Mangel an Frachtraum ohne

Zweifel auftreten werden, vermindern.

Die möglichst in sich ruhenden Wirt-

schaftsräume machen sogar durch we-

sentlich abgekürzte Frachtwege einen

erheblichen Frachtraura zu Lande wie

zu Wasser frei. Überschüsse des ei-

nen oder anderen Grossraumes kön-

nen zum Ausgleich der eventuell auf-

tretenden Fehlmenge, die auch noch

aus aussereuropäischen Ländern zu

decken wäre, herangezogen werden.

Hieraus geht hervor, dass die euro-

päische Grossraumwirtschaft den

Weltholzhandel keineswegs aus-

schliesst. Die Einfuhr aussereuropä-
ischen Holzes ist in Anbetracht der

sich immer mehr lichtenden euro-

päischen Wälder und im Hinblick auf

Holzarten, die in Europa nicht erzeugt
werden, immer erforderlich. Im Ge-

gensatz zur früheren Wirtschaftsauf-

fassung werden aber in erster Linie

solche Holzarten eingeführt werden,

die den anerkannten und festgestell-
ten wirtschaftsnotwendigenIlolzbedarf

mit decken helfen.

Für die Bildung von zwei Gross-

räumen sprechen aber noch andere

Gründe, die hier allerdings nur ange-

deutet werden sollen. Die rassischen

Unterschiede In Nord- und Sudeuropa
üben einen nicht geringen Einfluss auf

Wirtschaftsführung und -gestaltung
aus. Ferner sei hingewiesen auf die

unterschiedlichen Bedürfnisse infolge
industrieller und agrarischer Wirt-

schaftsentwicklung. In den Ländern

des Nordsee-Ostseeraumes ist die im

Grossraum-Sinne zu lösende Aufgabe
anders als im Donaubecken-Adria-

Mittelmeerraum. Im Nordsee-Ostsee-

raum, dessen Länder mehr oder we-

niger über hochentwickelte Forst- und

Holzwirtschaften verfügen, treten, ab-

gesehen von dem östlichen Gebiet,

holz wirtschaftliche Industrialisierungs-
probleme in den Vordergrund
als im Donaubecken-Adria-Mittel-

meerraum, wo deren planmässige Be-

handlung und Durchführung nicht nur

im Interesse der betreffenden Länder

selbst, sondern auch des ganzen Rau-

mes vordringlich ist.

Zweckmässigkeit entscheidet

Als weiterer Grund, der für die

Zweckmässigkeit einer Bildung von

zwei forst- und holzwirtschaftlichen

Grossräumen spricht, ist noch hinzu-

zufügen, dass die Herstellung des

Gleichgewichtes zwischen Erzeugung
und Bedarf in den Ländern des

Nordsee-Ostseeranmes leichter zu be-

werkstelligen ist, als in dem anderen

Raum. Auf Grund der bisherigen Ver-

handlungen ist anzunehmen, dass die

ersten praktischen Ergebnisse für die

Bedarfsdeckung, die Lenkung der Holz-

massen auf dem kürzesten Wege, die

Schaffung fester Preisverhältnisse usw.

über einen grösseren Raum, in den

dem Nordsee-Ostseeraum angehören-
den Ländern am leichtesten zu er-

zielen sind.

Das in Berlin unterzeichnete Ab-

kommen, das die Länder des Nordsee-

Ostseeraumes umfasst, ist im Sinne

einer freiwilligen Zusammenarbeit die-

ser Länder unter Rücksichtnahme auf

ihre Nationalwirtschaften abgefasst.
In ihm wurde die gemeinsame Bera-

tung und ein gemeinsames Interesse

betont, das die Länder umschliesst.

Damit bringen die Unterzeichnerstaa-

ten zum Ausdruck, dass sie bei völ-

liger Wahrung der eigenen Belange
übergeordnete Gesichtspunkte aner-

kennen, die es notwendig erscheinen

lassen, nunmehr in Beratungen einzu-

treten, die den Zweck haben, die

Wirtschaften der Völker des Nordsee-

Ostseeraumes aufeinander abzustim-

men. Damit wird der Weg zur völker-

verbindenden Wirtschaft praktisch be-

schritten. Man kann das Abkommen

als eine erste Etappe auf dem Wege
in die europäische Zukunft bezeich-

nen, die der Führer in folgende Worte

kleidete: „Die neue europäische Ord-

nung, die aus diesem Kriege hervor-

gehen wird, soll möglichst weitgehend
die Ursachen beseitigen, die in der

Vergangenheit 7U den europäischen
Kriegen Veranlassung gegeben haben.

Die Vernichtung der bolschewisti-

schen Gefahr und der plutokratischen

Ausbeutung wird die Möglichkeit ei-

ner friedlichen, harmonischen und

fruchtbarenZusammenarbeit aller Völ-

ker des europäischen Kontinents so-

wohl auf politischem als auf wirt-

schaftlichem und kulturellem Gebiet

schaffen." —o—

Kriegsversicherung
in der Ostseefahrt

Ostaslen-Ausfälle
verursachen Hausse

Buenos Aires. Die Auswirkung
der durch den Ostasienkonflikt entstan-

denen AusfÄtle für die Matertalrufuhr
der USA-Rüstungsindustrie macht sich In

Argentinien durch Hausse-Erscheinungen

bemerkbar. Die starke Auslandnach-

frage nach Wolle hatte in der letzten

Woche auf dem Wollmarkt von Buenos

Aires weitere Preisstelgerungen und Re-

kordverkäufe zur Folge. Diese erreichten

ihren Höhepunkt in Abschlüssen von fast

einer Million Kilo, die vorwiegend Meri-

nowolle und feine Kreuzzuchten betra-

fen. Nahezu die Hälfte des Gesamtab-

' ! "s stellten zwei Partien Merinowolle

aus Rio Negro und Neuquen. die Im Ce-

•amtdurchschnitt 27,5 Pesos je zehn Kilo

brachten. Der Preis lag fünf Pe«-os über
dem Monatsdurchschnitt der Notierungen

dieser Wollklasse im Dezember. Die Be-

stände nehmen rasch ab.

Metallbeschlagnahme In Portugal

Lissabon. Die portugiesische Regie-
rung hat Kupfer, Bronze, Zinn und andere

Metalle beschlagnahmt. Damit ist auch
der freie Handel ebenso wie die Ausfuhr

unterbrochen worden. Begründet wird
diese Massnahme mit der Sicherung der

Versorgungsproduktion für Wein und

Sardinen.

Erleichterungen im Verkehr mit

Helsinki, Kotka und Reval

Berlin, 9. Februar

Nach einer bisher gültigen Verfü-

gung der Deutschen Kriegsversiche-

rnngs-Gemeinschaft war die Kriegs-

versicherung von Transporten von,

nach oder über den Finnischen Meer-

busen begrenzt durch die Linie Hangö

(Hanko)—Dagerort, allgemein nur mit

besonderer Genehmigung zulässig.

Nach der neuesten Verfügung der

Deutschen Kriegsversicherungs-Ge-
meinschaft sind Kriegsversicherungen

von Seetransporten von und nach

Helsinki, Kotka und Reval hiervon

jetzt ausgenommen worden und damit

nicht mehr anfragepflichtig. Die Prä-

mie für diese Transporte ist wie üb-

lich nach dem Seekriegsprämientarif

zu berechnen. Sie beträgt zur Zeit

für Transporte von oder nach Ham-

burg und Bremen sowie von oder

nach deutschen Ostseehäfen 1 •/•.

Für die übrigen Plätze des Ostlan-

des ist die Mitversicherung der Kriegs-

gefahren lt. „Deutsche Verkehrs-

Nachrichten" weiterhin nur mit be-

sonderer Genehmigung der Deutschen

Kriegsversicherungs-Gcmeinschaft zu-

lässig.

Splnnstolfwaren nach Bialystok

Berlin. Die Reichsstelle für Klei-

dung und verwandte Gebiete teilt mit.

das« die Lieferung bezugsbeschränkter

Spinnstoffwaren nach Bialystok gegen

Punktschecks, die von der Punktverrech-

nungsstelle in Bialystok bestätigt wurden

zulassig ist.

Alisfuhrverbot für rumänisches Holz

Bukarest. Die Deutsch-Rumänische

Handelskammer wies schon früher darauf

hin, dass der Hobreichtum Rumäniens

infolge fortgesetzter Misswirtschaft der

früheren Regierungen gelitten hat und

eine Ausfuhr deshalb nicht mehr in

Frage kommt. Diese Tatsache wurde nun

auch seitens der rumänischen Regie-

rung berücksichtigt, die durch einen Ml-

nisterratsbeschluss ein Ausfuhrverbot für

Holz der mm. Zollpositionen Nr. 628,

629. 635, 637. 640 und 641 verhängte.
Hiervon wird Rundholz von Elche, Nadel-

holz und Schnittholz aller Gattungen
betroffen.

Rumänische Neugründung

Bukarest. Mit einem Kapital von

200 Millionen Lei wurde eine Gesell-

schaft „Sonafer" gegründet, die den

Zweck hat, unter Ausnutzung der In

Rumänien, vor altem in Siebenbürgen,
vorhandenen Erdgasvorkommen Anlagen
zur Eisenverhüttung zu betreiben und da-

mit den Kokibedarf, der bisher im we-

sentlichen durch Einfuhr gedeckt wutde,

zu verringern. 79% des Clesellschaftska-

pitals werden von der staatlichen rumä-

nischen Gesellschaft für die Ausbeutung
des Erdgases ~Sonametsn" gezeichnet,
damit also hauptsächlich von Finanzmi-

nisterium und der Nationalbank.

Sinkender Schiffsverkehr

in Lissabon

Lissabon. Der durch die Einwir-

kungen des Krieges stark gesunkene
Schiffsverkehr im Hafen von Lissabon

wird durch In der portugiesischen Haupt-

stadt veröffentlichte amtliche Zahlen be-

leuchtet. Im Jahre 1940 liefen nur 1453

Schiffe Lissabon an, während die Zahl

im Jahre 1939 noch auf 1967 lautete. Un-

ter den Schiffen, die Im vergangenen

Jahr den Hafen Lissabon anliefen, be-

fanden sich 23 brasilianische und 9 ar-

gentinische, 21 führten die Flagge Pa-

namas, 739 die portugiesische, 142 die

spanische Flagge und 190 die britische.

New Yorker Börse

New York, 7. Februar

Zum Wochenschluss herrschte an der

Effektenbörse eine stärkere Unsicherheit

vor, die auch in der Kursgestaltnng zum

Ausdruck kam. Die Umsätze blieben wei-

leihin klein, da die Meldungen vom

Kriegsschauplatz zur Zurückhaltung mahn-

ten. Lediglich einzelne Werte fanden

etwas mehr Beachtung. Im grossen und

ganzen überwogen leichte Rückgänge.
Den Beschäftigungsgrad in der Stahl-

industrie des Youngslown-Gebicts schätz-

te man auf A9*/s der Leistungsfähigkeit,

denjenigen Im Pittsburg-Distrikt au(9o*/#.
Tm Börsenverlanf war die Kursgestaltung
uneinheitlich. Eine Belebung dar Um-

sätze trat nicht ein. Die Börse schloss

unregelmässig. Insgesamt wurden 500 Pa-

piere gehandelt, davon 136 zu höheren,

194 zu niedrigeren und 170 zu unver-

änderten Kursen.

7, 2. 6 2.

Allled Chemical .... 135.50 138 —

Anaconda Copper .... 27.— 27V»

Bethlehem Steel
....

63.75 63.75

General Motors ....
33.25 33*/*

Intern. Nickel 27.75 28 —

United Alrcraft .... 30.25 30V»
U. S. Steet Corp. . . . 52,25 52 50

Woolworth Comp. .
.

.
26.75 26' i

Amerikanische Kabelberichte

New York: 7. 2. 6. 2.

Baumwolle, loco
.... 20.01 20.07

Baumwolle, Januar
. . . 18.91 —.—

Kupfer-Elektrolyt, loco . .
12.— 12 —

7inn-Straits, loco
.... 52.— 52.—

Zinn per Juli 52.— 52 —

Blei, loco 6.50 6.50

Zink, East St. Louis, loco
.

8.25 8.25

Winnlpeg:
Weizen, Mai 80.50 80.25

Weizen, Juli 81.50 81.25

Chicago:

Welzen. Mal
. .

128»/*—75 128.25—V«
Mais 86.25 861

/«

Börsen und Märkte

Berliner amtliche Devisenkurse

9. 2.

Kopenhagen 52 15 52 25

Soda . ...
3 047 3 053

London . . . —•— —.—

Helsinki
...

506 507

Pari» —.— —.—

Amsterdam
....

132 70 132.70

Rom 1314 13.16

Agrara 4 995 5 005

Oslo 56 76 56 88

Lissabon 10.14 10.16

Bukarest ——.—

Storkholm ..... 59.46 59.58

Zürich 57 89 38 01

New York 1.199 1 201

Deutsche Verrechnungskurse

London 9 89 9 91

Pari 4 995 5.005

Athen 2058 2 062

I Belt>rid
. .... —.— —.—

Melbourne 7 912 7 928

Montreal 2 098 2.102

Auswärtige Devisen

Devisen Stockholm. 9. Febr.: London

Geld 16.85/Brief 16.95. Bertin 167"i;i68''t,
Paris —/9 00. Brüssel —/67.50. Zünch

9797.80, Amsterdam —/223.50. Kopenha-
gen 87 60/37.90, Oslo 95.35/95.65. Wa.ih.ng-
ton 4,15/4,20, Helsinki 8,35/8,59, Rom

21 95/22.15, Montreal 3.75/3 82.

Devisen Oslo. 9. Febr.: London Geld
—/ Brief 17.75, Berllq 175«h/t76.*/« Paris

—/10.00. New York 4.35/4,40, Amsleidam
— Z2.35. Zürich 101'/i/103. Helsinki 8,70/
9 20. Antwerpen —71'/i, Stockholm 104.55/
105.10, Kopenhagen 91.75/92.25, Rom 22.20/

Devisen Kopenhagen. 9. Febr.: Lon-
don 19.34. New York 4.79, Berlin 191.80,
Paris 10.05, Antwerpen 76.80, Zürich

111.25, Amsterdam 254.70, Stockholm
114.15, Oslo 109, Helsingfors 9.83.

Berliner Effekte»

(8. Februar|
Zu Beginn der neuen Woche war die

Zaht der Werte, die bei der Eröffnung
eine Strichnotiz erhielten, aussergewöhn-
lich hoch. Die Umsätze waren in

engen Grenzen, Jedoch genügten bereits

Ikleine K :<• oder Abgaben, um bei der

Enge des Marktes grössere Wertschwan-

kungen auszulösen. Die KursgeslalUing
war daher nicht einheitlich.

Im weiteren Verlauf war die Kurs-

entwicklung an den Aktienmärkten über-

wiegend nach oben gerichteL
Zum Btrsrnschluss traten kaum noch

Veränderungen ein.

Die Rclchsaltbcsltzanleihe, die mit 102,60

im Verlauf der Börse umgesetzt worden
ist, erhielt keine Schlussnotiz. Nach-
börslich blieb es still.

Schlusskurse: 9. 2. 7. 2.

Accumulatoren
....

388.75 —.
AEG 1887, 18R.25
BMW 207.50 206.50

IRemberg 163.25 163.25

Berger Tierbau
.... 233.— 233.25

Brown Boveri
....

176.— 174.75

Conti-Gummi 166.23 165.50
Daimler-Benz

...
. 215,75 214..'0-

Demag 227.— 224.75
Conti-Gas 167.25 106.75

Deutsches Erdöl
....

178.— 178.—
Deutsches Linoleum . . 166.50 167.—
ntsrb. Eisenhandel

. .
146.50 145.25

El. Licht und Kraft
. .

276.50 276 —

Cesfürel 229.— 230.—

I. G. Farben 206.75 206.50
Feldmühle 167 50 167"*

Hoesch 163.75 163.75
HolzmaAn 162.— 161 25

Klfickner 164.— 170 —

Heinr. Lanz 154 — 154'/»

Mannesmann 159.— 158 25

MAN 225 25 225.7S

Rheinstahl 192.75 191.50

Rhrinmetall-Borsig . . 166.— 166 —

RiHgers ,' .
164.— 167 —

Salzdetfurth 184.— 184.—

Schultheis 186.75 184 —

Siemens-Halske
.... 351 75 349.50

Stahlverein 154*/« 154.25

Wintersball 183 75 183.—

Zellstoff Waldl-' . . . 124 — 124.25

Commerzbank
. ...

148 50 148.—

Deutsche Bank
.
. . 149— 148.50

Dresdner Bank
....

149 — 148.—

Obligationen:
LG. Farben 47»V« v. 1939 107.50 107 60

Stahlverein 4'/«#/« RM
. —.— 105.75

Festverz/nsf/c/ie:

4'V. ReichsschStze 1938TV 102.— 10190

4V« Reichsschätze 1940/VI 104.20 104.20

Unveränderte Kurse

Gegen den letzten Kurs der Vor-

woche veränderten sich folgende No-

tierungen nicht:

Die Berliner amtliche Notierung von

GeMsOftaa und Banknoten, Londoner

Zinn-Notleningen.

Amsterdamer Effekten

9. 2. 7. 2.

Allgem. Kunstzijde . . .
156V« 156'/i

Level Bros u. Unil
. . .

173*/« 174.25

Philips 300 50 299.75

Koninkl. Nederl 253*/ i 254'/s

Amsterdam Rubber . .
.

186.25 189.—

Moll. Kunstzijde .... 185.— —.—

Züricher Effekten

9. 2. 7. 2.

Cont. Linoleum
.... —.— 97.—

I. C. Chemie, Basel . .
350.—

AIum. Industrie .... 3330.— 3335.—

Brown-Roveri 740.— 735 -

Cesfnrel 57.— 57.—

AEG Berlin 41.— 49 50

Mailänder Efiekten

9. 2. 6. 2.

Snia Viscosa 923.— 938.—

Fiat 1040.— 1043.—

Pirelli Italiana
....

2498.— 2490.—

Montacatüü 280.— 279.—

New Yorker Devisen

7. Februar (16 Uhr)
London 4.03,75, Spanien 9.20, Paris

2.31, Schweiz 23 30. Stockholm 2385,
Montreal-London 4.571/«. Montreal R8.25,
Buenos Aires offiziell, Importkurs 2° 78,
Buenos Aires freier Kurs 23.75, Rio 5.16,
Schanghai 5.50 nom., London 60 Tag«
Bankwechsel 28, Lundon 60 Tage Handels-
wechsel 4.01.

10. Februar 1942
DEUTSCHE ZETTUNG IM OSTLAND 7



DTOTSCTTrü ZEITUNG IM OSTLAND 10. Februar 1942
8

vorhänge liviljuljuilll j Ostland -Lokalausgaberi Wlid erteilt Ncu
.',

PrriCh t wird er- Stettin,
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* "hn 1
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r
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bergrau zu kau- ■■ I111W#l | 3
seine Anschrift

"
H AN Jl *
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fen gesucht. An- Stunden gesucht, gebeten (betref- I SSI L | i ,

Dr phü Wilhelm Bartsch "~ »- UM« MilßllMllß
LT. pnil. ¥» uaiwvu
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gab. in Riga 187) I« am 2. Fabn,ar 1*43 var«hiadan.

Pak___
R. 38a. Ichlrmg HerrBhre

Jakob.!,. 24-30. „,.„,„„. , 0 Fchruar

* *

Sainargadan.anintra.amGadKhm,,: VM fM ...V»- JSJSSÄT"ir*"- J Br". g 7WAr
U ™?"*D

T? SÄ
Die Mltbesitrer, JIIUCIIUUIJ trhlfftftnn |)fl 1| marken l £WeC?, "SSTWÄ' ffiÄf

die Mieter und die Familie neu oder ge-
wmnianuuiui [j verkauft

_

HöUCrfl Donjaersta E Februar um 19 uhr
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_

* "
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Erslauffühning
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lett. Organisator Bau von Zimmer-Gr. 2!2 X3l/t m. W Raulen. Angebote unter Angebote unter \ haft verrichtet. Vrtl PIP" IiIPnIPI Hrttll 13

perfekt in deutscher und let-
Resucht zwecks a.itennen. Instand- unter Angebote unter

E L 374 £ A 377 Wolter-von-Plettenberg-Ring77, lUI IL IL IllbUibl
n

l IUJL| UI111
tischer Sprache, sowie Schrift. Vervollkommnung! set/.ungen. D. 380. 'F B- 378. I Photohandlung. Carl-Srhirren-Str 4345
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_

1
" J^JW

r^,
0"

Fachmann
1

Wanduhr
~ , -1,. m

rpLÄMMscHUTz IVm m Sit »
fl—:—/•-!

f '"" ZenJ ra,h
,

el-
« 1-2 gUtmOblieiie rUUnmitnüll-

Sie haben gewiss noch nicht da.
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sa' kauft und HOIZSd)UtZ- heilere JANUAR-PROGRAMM

KraftfahrzeuE-Motoren- AlinillKi lillf Sägewerk vorm. P. Lukstlnsch ö
mjw

• Arbeiten mittlem kleinsten Komiker „Pick X"

Instandsetzung -Werkstätte JH"1111" V11"
P umPen, ur"* Sa ■

„ „ 108100 R| ff I WY\ ffW sO V" und seinen grossen Humoristen-
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CVn
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lo.te!. Kuf 30417. SörUtTl - Institut gesehen.

MciStCr der SP'«1»«- Ruf 98664. VOn Reichsdeutschem Oslßltußtn B.m.b.H. Ellen St« — nnr noch einige Tagst
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8 1 f Soantaa« Vor.t,iinnWM. Beir,M
kunft unter Rnf 98170, von (setzt Wohnungen ■■.«■»llllltj gesucht - pünktlich: werktags um 18 30 Uhr.

2-4 Uhr. instand). Angeb gut erhalten. oder gemietet Angebote K —-

sonntags um 15 und 18.30 Uhr.

■.unt K. L. 365. .Adler". Modell Barackenbau. Riga, Schlachthof-
n!Ä^Ä.
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Kassenöffnung von 11-13 Uhr nnd
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Hotel Exeelsior, Riga. und Zubehör
w

—

Ehem. Rechtsberater empfiehlt V»V««HLanVVLMHK BQrobcdarf ZIRKUS
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D
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.-■

0stPreu"ischer\ erlag Grosses Februar-Programm

künlte und gebe i citige j jWMI'J HLBM IfJ1 fJ ■ ■ &*l lB mögiichsi: p ni I Formblätter derWchrmacht Nummern! ANTON mit

Erfahrungen in Schuldenbeitreibungen. Pen- HZ
tßr* »rrfd,i,.mSln« R ««. sammenhängende, gediegene ! Königsberg (Pr) 1. ■ dressiert.Tlgarn.Löwan-

slons-, AHment-, Steuer-, Straf-, Erbe-, »ap «nrn» mdji in Drtmuno ift inftraijrfnfotorTij, tx>rmarti 9. ssssÜsllÄrfÄ ?! Fleischbänkenstr. 1213. und Barengrirpp«.
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Schicken. > 3rrnS»tub*B»itt«r(rn©Qnffdjr«ib»ntonC«bTaud)»Tn. SSmI I I II I I I

Slü'iS1!AB\^!^.?^.?rÄ l b-"SÄ2wÄ Komfort aufweisen Bekanntmachung
Sachen In Deutsch, Lettisch und Russisch. Angebote, mündlich oder te'.e Hl "

Ricra. Viktnr-H hn rStahni Strasse 21 11 MflMt «nfrltimunaen »onrfrsrtr paricßttn sn» »ntrie>«i»T fonisch, erbeten an den Chef- B Teile meiner geehrten Kundschaft mit, dass Ich mein
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Getränkeflaschen angekauft
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Deutsche Sprache Bedingung ! Wenn nicht erhältlich, Anfrage bei p^^^y1
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u
7Zff[ Dj> Zentrale der Getränkeindustrie.

Spätere Einstellung nur über Arbeltsamt U Dr. A, Ktftlak, Wien 111 40 Postfach. 1

Bewerbung erbeten unter W. A. 357 I Fachvertreter gesucht m «. ■
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